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Das ewige Erbarmen 


1. So hab' ich nun den Fels erreichet, 

Worauf die müde Seele ruht; 

Ein Fels, der keinem Sturme weichet, 

Ein Fels, an dem die wilde Flut, 

Und wär's die ganze Macht der Höllen, 

Entkräftet muß zurückeprallen, 

Nimmt mich in ſeinen ſichern Schutz. 

Mein Herz, verbanne Furcht und 
Grauen, 

Hier kannſt du ſich're Hütten bauen, 

Hier biete deinen Feinden Trutz. 


2. Mich warf die Menge meiner Sünden 
Als ein erboſtes Meer herum. 

Ich ward ein traurig Spiel den Winden 
Und des Verderbens Eigentum. 

Mir drohte mein befleckt Gewiſſen 

Mit ewig bangen Finſterniſſen, 

Mit unausſprechlich großer Not. 

Ich ſchwamm auf dieſen wilden Wellen 
Ganz hilflos an dem Rand der Höllen 
Und rang mit Leben und mit Tod. 


3. Doch mitten in den Todesnöten 
Erblickte Jeſus meinen Schmerz. 

Es drang mein tränenvolles Beten 
In des Verſöhners liebend Herz. 
Er half mir, ſtärkte meinen Glauben, 


Den mir der Zweifel wollte rauben, 
Und nun erquickt mich Fried! und Ruh'. 
Wie groß iſt, Jeſu, dein Erbarmen! 
Wie ſanft ruht ich in deinen Armen! 
Wer tröſtet, wer erfreut wie du? 


4. Und o, wie iſt nun meiner Seele, 

Du ſüßer Fels, ſo wohl in dir! 

Wie weicht mein Schmerz, wie ſchwind't 
mein Quälen, 

Wie eilt die wilde Flut von mir! 

Weil du mein lechzendes Gemüte 

Bei einem Paradies der Güte 

Mit Kräften jener Welt erfüllſt! 

Mein Fels, ich bin dergleichen Dinge, 

Zu viel, ja allzuviel geringe! 

Doch nehm ich's, weil du's geben willſt. 


5. Nun laßt die Tiefen immer rauſchen, 
Seid, Wind und Meer, nur ungeſtüm! 
Laßt ſelbſt des Todes Fluten rauſchen, 
Verdopple, Satan, deinen Grimm! 

Ihr werdet mich nicht mehr erſchrecken, 
Der Schild des Glaubens wird mich decken 
Auch in der allerſchwerſten Zeit. 

Laßt Erd' und Sonne ſelbſt vergehen, 
Der Fels, auf dem ich ruh', bleibt ſtehen 
Und wird die Tür zur Seligkeit. 
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Das Lob der Erlöſten 
Jeſaia 12 

Das Lob der Erlöſten des Herrn erſchallt immerdar. Nach⸗ 
dem Gott die Kinder Israel aus der Hand Pharaos erlöſt hatte, 
ſtimmte das ganze Volk unter der Leitung Moſis ein herrliches 
Loblied an, und die Weiber Israels ſangen mit Miriam, Moſis 
Schweſter. Debora ſamt andern ſang Gott Lieder für ſeinen 
Sieg über die Feinde Israels. Was für wunderbare Lob- 
geſänge haben Maria und Zacharias geſprochen! Paulus und 
Silas lobten Gott, als ſie im Stock lagen. Nach jeder Not, für 
jede Not und für jede Hilfe und Gnadenerweiſung Gottes ſangen 
ſeine Kinder ihm Lob- und Dankpſalmen. St. Johannes ſchaut 
im Geiſt die Gemeinde der Seligen im Himmel um den Thron 
Gottes und des Lammes ſtehen und ihm Lob, Ehre und Preis 
darbringen. Der Prophet Jeſaia weisſagt, daß die Erlöſten 
Gottes ihm ewig Dank und Ruhm opfern. 

Auch wir ſind erlöſt durch Gottes Gnade und Chriſti Ver⸗ 
dienſt und warten auf unſere endliche Erlöſung, wie fie St. Pau⸗ 
(us Röm. 8, 18—23 beſonders beſchreibt. Da wollen wir jetzt 
ſchon einen kleinen Vorgeſchmack der Freude des Rühmens 
Gottes für feine Gnade, Erlöfung und Seligkeit genießen, 
indem wir, ihn lobend, bedenken, daß Gott loben unſer Amt in 
Zeit und Ewigkeit iſt. 

Die Seligen preiſen Gott für alles, was er an ihnen getan hat 

Was hat Gott an den Seinen getan? Dieſe Frage be⸗ 
antwortet der Prophet in den Worten: „Zu derſelbigen Zeit 
wirſt du jagen: Ich danke dir, Herr, daß du zornig biſt geweſen 
über mich und dein Zorn ſich gewendet hat und tröſteſt mich. 
Siehe, Gott iſt mein Heil; ich bin ſicher und fürchte mich nicht; 
denn Gott der Herr iſt meine Stärke und mein Pſalm und iſt 
mein Heil. Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchöpfen aus den 
Heilsbrunnen.“ 

Gott iſt uns gnädig. Mit Israel müſſen wir Gott danken, 
daß er uns zunächſt zornig geweſen iſt, unſerer Sünden wegen 
unſere Feinde wider uns geſtellt und uns durch ſie bedrängt hat, 
ſo daß wir Buße getan haben. Sodann danken wir Gott, daß 
er ſeinen Zorn gewendet und uns von unſern Feinden erlöſt hat. 
Er hatte doch geſagt: „Es iſt noch gar um ein kleines zu tun, 
ſo wird die Ungnade und mein Zorn über ihre Untugend ein 
Ende haben“ (Jeſ. 10, 25). 

Ja, Gott ſei Dank: er tröſtet uns. Darauf liegt hier der 
Nachdruck. Gott will uns tröſten. Gott tröſtet uns tatſächlich 
und herrlich. Gott tröſtet uns, indem er uns Troſt verſchafft, 
nachdem uns lange ſehr bange war. 

Wie tut er das? Ex iſt unſer Heil, ex verſchafft uns Heil 
und Errettung. Dies iſt nicht die Exrettung aus der Hand irdi— 
ſcher Feinde, ſondern aus der Hand geiſtlicher und hölliſcher 
Feinde. Israel hatte ſeine irdiſchen Feinde, und die Errettung 
von ihnen war vorbildlich auf die Errettung der Sünder von 
ihren Seelenfeinden. So ſind wir ſicher und ohne Furcht, ja 
ganz ohne Urſache zur Furcht. 

Gott iſt unſere Stärke; er errettet uns mächtiglich. „Es 
iſt der Herr, ſtark und mächtig, der Herr, mächtig im Streit“ 
(Pf. 24, 8). Er zerſtört unſere Feinde und befreit uns von 
ihnen. „Gelobet ſei der Herr, der Gott Israels, denn er hat 
beſucht und erlöſet ſein Volk und hat uns aufgerichtet ein Horn 
des Heils in dem Hauſe ſeines Dieners David, als er vorzeiten 
geredet hat durch den Mund ſeiner heiligen Propheten, daß er 


uns errettete von unſern Feinden und von der Hand aller 
uns haſſen“ (Luk. 1, 68—71). Da jubeln wir mit Luthe 
dem Lobbekenntnis unſers Glaubens: „Ich glaube, daß J 
Chriſtus, wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit gebe 
und auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau Maria 
boren, ſei mein Herr, der mich verlornen und verdam 
Menſchen erlöſet hat, erworben und gewonnen von allen Sü 
bom Tode und von der Gewalt des Teufels.“ Dafür fingen 
ihm Pſalmen und ſpielen ihm auf der Harfe. | 

So iſt der Herr uns wie fo viele Heilsbrunnen, die 
Heilsgütern fließen, aus denen wir fortwährend unter 
Verhältniſſen ſchöpfen und trinken mögen, hier im Genuß 
Evangeliums und hernach in der ſeligen Freude des ei 
Lebens im Himmel. 

Wahrlich, weil Gott, obwohl er unſerer Sünden “= 


billig zornig ſein ſollte, uns dennoch gnädiglich erlöft und 
gemacht hat, ſo gehen wir freudig durch die Leidenstrül 
dieſer Zeit unſerer endlichen Erlöſung entgegen, bis wir zur 
gen Herrlichkeit einkommen und ihn, unſern Gott und Heil 
ewig rühmen mögen. Es iſt der Sache wert, ein Chriſt zu | 


Die Seligen ermuntern ſich gegenſeitig, das Lob Gott 
zu verbreiten 

Jeſaia jagt: 

Und werdet ſagen zur ſelbigen Zeit: 

Danket dem Herrn, 

Prediget ſeinen Namen, 

Macht kund unter den Völkern ſein Tun, 

Verkündiget, wie ſein Name ſo hoch iſt! 

Lobſinget dem Herrn; denn er hat ſich herrlich 
beweiſet; 

Solches ſei kund in allen Landen. 

Jauchze und rühme, du Einwohnerin zu Zion; 
denn der Heilige Israels iſt groß bei dir. 

Wenn das nicht heißt, daß Chriſten allezeit auf jede ı 
liche Weiſe Gott für alles, was er an ihnen getan hat, rü 
und preiſen und ſich gegenſeitig dazu ermuntern ſollen, dann 
es überhaupt keine Weiſe, dies auszudrücken. 

Wir ſollen Gott lieben und loben mit unſerm ga 
Herzen, mit allen unſern Gedanken und Begierden, mit un 
ganzen Reden und Singen, mit all unſerm Tun und Han 
Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher als dies. Zweierlei geſchieht 
einer Uhr: ſie wird aufgezogen, oder ſie wird vom elektri 
Strom getrieben. Aber ſie iſt ein totes Ding. Wenn nun 
tote Maſchine ſo läuft, wie vielmehr muß ein geiſtlich leben 
Kind Gottes, ein ſeliger und geheiligter Menſch, dem ſeine 
löſung zeitlich und ewig verbürgt iſt, ſo daß er in Gott 
ihm immerdar danken und dienen! Schade, daß wir noch Sü 
ſind und dies manchmal außer acht laſſen und vergeſſen! 
jetzt an wollen wir uns merken, daß wir Gottes Werkzeug 
geſchaffen in Chriſto Jeſu zu guten Werken, daß wir 54 
wandeln ſollen. Erlöſt aus der Hand unſerer Feinde, w 
wir Gott dienen ohne Furcht unſer Leben lang. Alles Sünd 
Fleiſchliche, Weltliche meiden! Alles Gottgewollte, Gottgefä 
Gottpreiſende tun! Danket! Prediget! Macht kund! Ver 
diget! Lobſinget dem Herrn! Solches ſei kund in allen Lan 
Jauchze und rühme, denn der Heilige Israels iſt groß bei 
Das alles kommt auf eins hinaus: Verkündigt und verhe 
den Herrn und Heiland in aller Welt bis an das Ende 
Welt. Das iſt das große, herrliche Werk der Kirche. Da’ 
unſer Chriſtenamt. 1 
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Rühmen wir den Herrn auf Erden, jo werden wir ihn 
im Himmel rühmen. Dann werden wir ſamt allen Selig- 
endeten vor ſeinem Thron in der Herrlichkeit ihm ewig zu- 
n: „Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der Herr, der Allmächtige, 
da war, und der da iſt, und der da kommt!“ (Offenb. 4, 8.) 
dann werden wir mit allen Himmelsſcharen unaufhörlich 
In: „Amen! Lob und Ehre und Weisheit und Dank und 
is und Kraft und Stärke ſei unſerm Gott von Ewigkeit zu 
gkeit! Amen“ (Offenb. 7, 12). 

Ach nimm das arme Lob auf Erden, 
Mein Gott, in allen Gnaden hin! 
Im Himmel ſoll es beſſer werden, 
Wenn ich bei deinen Engeln bin. 
Da ſing' ich dir im höhern Chor 
Viel tauſend Halleluja vor. 
G. M. Krach 


8 Verhältnis der Lehre zum weltumſpannenden 
Werk der Kirche 


VI 


Es wird wohl niemand heutzutage glauben, daß Lebens⸗ 
icherung ſündlich tft, aber in meinem erſten Amtsjahr zitierte 
ernſtes Gemeindeglied folgenden Bibelvers gegen dieſelbe: 
rflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen verläßt und hält 
ſch für ſeinen Arm“ (Ser. 17,5). Oder man denke an freie 
ete. Ich weiß zwar nicht, was die allgemeine Meinung in 
g auf ſolche Gebete in unſern Synoden heutzutage iſt, aber 
beiß, daß vor dreißig Jahren ein Paſtor, der in einer kurzen 
ffnungsandacht ein ſolches Gebet ſprach, von feinen Brüdern 
klich ermahnt wurde, von einer ſolchen gefährlichen Neuerung 
ſtehen. 

Wir alle ſind, meiner Meinung nach, ziemlich einig in 
g auf die lutheriſche Praxis betreffs Beerdigung von Nicht- 
ern oder vorſätzlichen Selbſtmördern. Nichtsdeſtoweniger 
es herzzerbrechende Fälle, in welchen es überaus ſchwierig 
ein klares Urteil zu fällen. Dasſelbe gilt auch von der 
erberheiratung geſchiedener Perſonen. Meinungsverſchie⸗ 
eiten, oftmals recht ernſtliche, entſtehen auch in bezug auf 
gelegentlichen Gebrauch der neuen engliſchen Bibelüber⸗ 
g (Revised Standard Version) im öffentlichen Gottes⸗ 
t, oder was das Tragen einer beſonderen Amtstracht ſeitens 
aſtoren, oder muſikaliſche und liturgiſche Neuerungen an⸗ 


is haben. Eine geringere Spannung entſtand in einer 
e, in welcher ich vor nicht langer Zeit Vakanzprediger war, 
in emeritierter Paſtor, der eingeladen worden war, eine 
ung zu vollziehen, die Gemeinde aufforderte, fie ſolle ent⸗ 
en, ob er richtig gehandelt habe, als er dem Ehepaar die 
ubnis, Bilder während der kirchlichen Trauung abnehmen 
ſen, verweigert hatte. 


— 


Allerlei wichtige Fragen 


1 wie die folgenden ſind in unſerer Kirche verſchieden 
wortet worden: Soll ein Paſtor eine Bakkalaureatpredigt 
n, ſelbſt wenn er perſönlich die Leitung des ganzen Gottes- 


ein anderer Paſtor an die Reihe kommen wird? Sollte er 


gt, obwohl dieſelben von Leuten eingeführt werden, die ein 
Verſtändnis für gute kirchliche Muſik und liturgiſche 


dann ſeinen jungen Leuten vom Beſuch ſolcher Gottesdienſte 
abraten? Darf er bei einer patriotiſchen Feier die Rede halten 
oder Mitglied eines service club ſein? Darf ein Paſtor ein 
politiſcher Beamter, etwa ein Mitglied des Stadtrats oder 
Bürgermeiſter ſein? Darf er ſich zum Vermittler in einem 
Streik anbieten? Soll er Sportlehrer einer Fußball- oder 
Korbballmannſchaft ſein, wenn er die nötige Fähigkeit dazu 
beſitzt? Soll er ſich ein Nebengeſchäft ſuchen, um ſein geringes 
Gehalt zu vermehren? Darf er ſich bemühen, Anzeigen für ſein 
Gemeindeblatt von ungläubigen oder andersgläubigen Geſchäfts⸗ 
leuten zu bekommen oder nichtlutheriſche Geſellſchaften um 
Unterſtützung für ſeine Kirche anzugehen? 

Vielleicht ſind wir der Meinung, daß wir uns alle in bezug 
auf die Stellung der Frauen in der Kirche einig ſind. Hat nicht 
der Apoſtel Paulus klar und deutlich über dieſen Gegenſtand 
geredet? Trotzdem haben ſich Anderungen in der Stellung und 
Praxis in dieſer Sache in unſern Kirchen eingeſchlichen. Wenn 
vor 35 Jahren eine Frau mit kurzgeſchnittenem Haar und ohne 
Kopfbedeckung zum Tiſch des Herrn gegangen wäre, ſo hätte ſie 
in Gefahr geſtanden, abgewieſen zu werden. Heutzutage würde 
man kaum davon Notiz nehmen. Wieviel Gemeindearbeit darf 
eine Diakoniſſe oder Sekretärin an des abweſenden oder er— 
krankten Paſtors Statt übernehmen? 

Gleich nachdem ich dieſe Worte niedergeſchrieben hatte, kam 
mir die Bekanntmachung eines neuen, von einem Paſtor der 
Synodalkonferenz verfaßten Buches über „Die Frauen in der 
Kirche“ in die Hände. Eine ältere Perſon, ſcheinbar ein Paſtor, 
ſchrieb dem Verfaſſer: „Ich ſtimme vollſtändig mit Ihnen, daß 
ſich nichts in der Heiligen Schrift findet, was einer Frau das 
Pfarramt verbietet.“ Noch ſtrittiger iſt die Frage der Integrie— 
rung oder Abſonderung der Raſſen, mindeſtens in gewiſſen 
Gebieten unſers Landes; ja, es gibt Meinungsverſchiedenheiten 
in bezug auf Gemeindeſchulen, auf Backwerkverkäufe, auf Bafare, 
auf geſellſchaftliche, athletiſche oder kulturelle Programme, ſowie 
Vereine und Klubs für jede Altersgruppe. 


Die Stellung des Chriſten zum Krieg 

Ein jeder von euch kann gewißlich weitere Spannungen 
namhaft machen. Ich habe abſichtlich ſolche Spannungen unge— 
nannt gelaſſen, die das Band, welches unſere Synoden in der 
Synodalkonferenz immer noch zuſammenhält, zu zerreißen 
drohen. Ernſte, tüchtige und dem Dienſt Gottes geweihte 
Männer auf beiden Seiten haben ſich bemüht, und bemühen 
ſich noch immer, die Meinungsverſchiedenheiten aus dem Weg 
zu räumen. Dazu können wir ihnen nur Gottes reichen Segen 
wünſchen. Es wäre unbeſonnen, wenn ich mich zu dieſer Zeit 
weiter über die Tätigkeit dieſer Männer äußerte. Andererſeits 
iſt es möglicherweiſe im Bereich dieſes Referats, die Geiſtes⸗ 
haltungen zu unterſuchen, die zu ſolchen Spannungen führen, 
und das möchte ich tun, indem ich eine Frage aufwerfe, die nie 
zu einem Streitpunkt in der Kirche geworden iſt, und es biel- 
leicht auch nie werden wird, nämlich die Frage des Pazifismus, 
und ich möchte meine Beſprechung desſelben ſozuſagen als ein 
Laboratoriumexperiment betrachten, als die Auflöſung einer 
möglichen und typiſchen Spannung, die von denſelben Grund— 
ideen, Haltungen und Gefühlen begründet wird, welche die 


meiſten Streitigkeiten verurſachen. Wenn wir im Geiſt andere 
es in Händen hat, ſich jedoch bewußt iſt, daß im folgenden 


Leute eine Rolle ſpielen ſehen, die der unſrigen ähnlich iſt, ſo 
könnten wir uns dann wohl beſſer verſtehen, ja, wir würden 
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einander bereitwilliger die Gemeinſchafts- oder, wenn es fein 
muß, die Lebewohlhand reichen. 

Stellen wir uns deshalb eine längere Periode des Friedens 
bor, der von ſtarken Zügen des Pazifismus gekennzeichnet iſt, 
wie z. B. in den dreißiger Jahren, und ſodann das Kommen 
des Dritten Weltkrieges. Stellen wir uns auch vor, daß in 
einer kirchlichen Gruppe wie der unſrigen — wir wollen dieſelbe 
eine Genoſſenſchaft nennen — Leute, die jeglicher Gewalttätig— 
keit abhold ſind, und Leute, die manche Kriege für berechtigt 
halten, etwa gleichmäßig vertreten ſind. Die Frage, die ſie in 
ihrem Gewiſſen beantworten müſſen, iſt die, ob der in Frage 
ſtehende Krieg vereinbar iſt mit unſerm Zeugnis von Chriſto, 
unſerm König. Hier die rechte Stellung einzunehmen, erfordert 
ein geſundes Urteil, ſowie Mut und ein großes Maß Liebe 
gegen die, die anderer Meinung ſind. 

Nehmen wir an, daß beide Parteien aus ernſten Leuten 
beſtehen. Sie wiſſen, was die Heilige Schrift über dieſen Punkt 
zu ſagen hat. Sie haben auch Luther geleſen, der ſich des 
längern über dieſen Gegenſtand geäußert hat, beſonders in 
ſeinen Schriften: „Ob Kriegsleute auch in ſeligem Stande ſein 
können“ (1526), „Vom Krieg wider die Türken“ (1529), in 
den Abhandlungen über den Bauernkrieg (1525) und ſpäter 
über die Frage, ob die proteſtantiſchen Fürſten jener Zeit gegen 
ihren Kaiſer Krieg führen dürften. Luther und andere chriſt⸗ 
liche Lehrer haben geſchloſſen, daß Chriſten unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden das Recht haben, Waffen zu führen. Ein Chriſt darf 
in den Krieg ziehen, ohne dadurch Chriſto treulos zu werden, 
nämlich 1) wenn er nicht für ſich ſelbſt kämpft, ſondern um 
eine Ungerechtigkeit zu ſtrafen oder ein ſchweres Unrecht zu 
berichtigen; 2) wenn der Krieg auf Befehl der geſetzesmäßigen 
Autorität des Staates geführt wird; 3) wenn kein ſelbſtſüchtiger 
Zweck damit verbunden iſt, etwa wenn man Land, Schadenerſatz 
oder Privilegien für ſein Land gewinnen oder das andere Volk 
demütigen will; 4) wenn der Krieg in der überzeugung geführt 
werden kann, daß mehr Gutes als Böſes entſtehen werde, und 
5) wenn kein Angriff auf Nichtkämpfer und Privatbürger ge⸗ 
macht wird. Es ſcheint auf der Hand zu liegen, daß ein ſolch 
gerechter Krieg noch nie gekämpft worden iſt, da in jedem Fall 
gewiſſe verwerfliche Beweggründe und Praktiken damit ver⸗ 
bunden find. Wenn dieſelben ſich nicht gleich zu Beginn bemerf- 


Eine ſtattliche Schar junger Frauen, die ſich auf unſerer Univerſität in Valparaiſo, Ind., auf den Diakoniſſendienſt vorbereitet 
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bar machen, dann kommen fie gewißlich zum Vorſchein, f 
das Recht zu Töten losgekettet wird. 

Ich kann es verſtehen, daß derjenige, der alle Gen 
tätigkeit verwirft und die eben genannten Bedingungen über 
ſich weigern würde, an dieſem Krieg teilzunehmen. Er w 
die Worte Chriſti zitieren: „Selig ſind die Friedfertigen, 
fie werden Gottes Kinder heißen“; „Liebet eure Feinde“; 
jemand dir einen Streich gibt auf deinen rechten Backen, 
biete auch den andern dar“. Ich habe mich oft gewundert, 
geſchehen würde, wenn ein ganzes Volk wie das unſrige 
Worte Chriſti ernſtlich nähme. Der Heide Gandhi machte d 
einen Verſuch und hatte auch ziemlichen Erfolg. Der gewi 
hafte Kriegsdienſtverweigerer läßt ſich jedenfalls lieber ein 
kern, als daß er in den Krieg zieht, und zwar, weil er darauf 
daß er recht daran tut. Seine Handlungsweiſe würde Mut e 
Ranges erfordern und würde auch, wenn in einem ſelbſtl 
Geiſt getan, einen herrlichen Beweis ſeines Glaubens lie 

Elmer C. Kießling 
(Schluß folgt) 


Dies und das 


Herr Paul Friedrich, Exekutivdirektor der Lutheri 
Laienliga, meldet, daß unſere Lutheriſche Stunde in elf n 
Ländern und fünf neuen Sprachen regelmäßige Sendungen 
gehen laſſen wird. Die neuen Sprachen find Aruſha-M 
Chagga, Efik, Ibo und Swahili; die neuen Länder: Ar 
Belgiſch⸗Kongo, Kamerun, Gibraltar, die Elfenbeinküſte, 
geria, Sierra Leone, Tahiti, Taxrawa, Thailand und Togo 
Zur gegenwärtigen Zeit gehen nicht weniger als 1,314 re 
mäßige Sendungen in 59 Sprachen über 1,044 Statione 
68 Ländern aus. In fünf Ländern mußten die Sendu 
eingeſtellt werden. In Japan ſchätzt man die Zahl der La 
auf zehn Millionen wöchentlich. Fürwahr, „es iſt in alle L 
ausgegangen ihr Schall und in alle Welt ihre Worte“. 

Eine feine Gruppe von 74 jungen Damen aus 
Staaten trat dieſen Herbſt in unfere Univerſität in Valpa 
ein, um ſich für den Diakoniſſendienſt ausbilden zu laſſen. 
derſelben ſtammen aus dem Staat Michigan, fünf aus New? 
Manche von ihnen gedenken, nach Vollendung ihrer Studie 
den Dienſt unſerer Auslandsmiſſion zu treten. | 


— 


Herr Edgar M. Kluge von St. Louis 
rde zum Glied des Verwaltungsrats des 
ncordia Hiſtoriſchen Inſtituts gewählt an 
le Herrn Theo. W. Eckharts, der vor 
igen Monaten dies Amt niedergelegt hat. 
er Kluge iſt von Beruf ein Geſchäftsmann 
) ein Mitglied unſerer Gemeinde in 
bſter Gardens, Mo., in welcher er Vor⸗ 
der des Vorſtandes iſt. Dem Weſtlichen 
trikt dient er als Mitglied des Miſſions⸗ 
ütees. 

Im vergangenen Sommer durften 
ſere Glaubensbrüder in Toronto, Canada, 
Grundſtein zu einer Univerſitätskapelle 
en. Schon im Jahre 1956 bewilligten die 
ieder der Miſſionsliga Lutheriſcher Frauen 
WML) nicht weniger als 870,000 für 
3 Gotteshaus in unmittelbarer Nähe der 
iberſität von Toronto. Die Kapelle, die 
ch ihrer Vollendung entgegengeht, wird Sitzplatz für 150 Per⸗ 
en haben. Außerdem wird der Bau eine Amtsſtube, einen 
um für behaglichen Aufenthalt der Studenten, ein Ver⸗ 
umlungslokal und eine Küche in ſich faſſen. Bei der Grund⸗ 
nlegung amtierte Studentenpaſtor F. Gumz unter Aſſiſtenz 

PP. H. H. Erdman, A. F. Poller, A. Luſis, Th. Pelikan 
) R. Knoll. 

Die Immanuelsgemeinde in Terre Haute, Ind. (P. A. 
Kluge), feierte vom 5. bis 12. Oktober ihr hundertjähriges 
biläum. Die erſten lutheriſchen Gottesdienſte in Terre Haute 
rden ſchon im Jahre 1848 gehalten, und die erſte Gemeinde 
tand aus Lutheranern und Reformierten. Die Immanuels⸗ 
neinde wurde am 1. Juli 1858 gegründet und beſchloß ohne 
iteres, ſich der Miſſouri⸗Synode anzuſchließen. Ihr erſter 
ſtor war P. H. W. Rinker. Außer ihm haben ſechs andere 
ſtoren an dieſer Gemeinde geſtanden. 88 Jahre lang hat die 
meinde auch eine Gemeindeſchule unterhalten, die aber im 
hre 1946 einging. Die Gemeinde zählt jetzt 440 getaufte 
d 352 abendmahlsberechtigte Glieder. 

Herr und Frau Emil Deiſter, Glieder der Immanuels— 
neinde in Fort Wayne, Ind., durften im Monat Oktober ihr 
„Hochzeitsjubiläum feiern. 

Am 19. Oktober weihte die St. Petrigemeinde in Big 
pids, Mich. (P. F. W. Wieſe), ihre neue Kirche nebſt Kapelle 
d etlichen Schulräumen dem Dienſt des dreieinigen Gottes. 


Kirche und Schule der St Petrigemeinde in Big Rapids, Mich. (P. F. Wieſe) 
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Grundſteinlegung zur neuen Univerſitätskapelle in Toronto, Canada, am 27, Juli 


Das Gotteshaus iſt ſo eingerichtet, daß es im Notfall Platz für 
800 Perſonen hat. Ein überdachter Gang führt von der Kirche 
zur Schule und Gemeindehalle, die auch etliche Amtsſtuben 
enthält und im Jahre 1951 errichtet wurde. 

Unſere Studentenmiſſion bringt Frucht. Studenten⸗ 
paſtor Curtis Stephan, der unter den Studenten an der Staats⸗ 
univerſität in Bloomington, Ind., wirkt, hat eine Klaſſe von 
25 Erwachſenen, denen er Unterricht in der chriſtlichen Lehre 
erteilt. Unter dieſen befindet ſich auch ein japaniſcher Student 
aus Okinawa namens Giko Yamada. 

Auf der neulichen Verſammlung der Vereinigten Luthe⸗ 
riſchen Kirche von Amerika kam auch die Logenfrage zur Sprache, 
nämlich in Verbindung mit der Konſtitution, die ihr und drei 
weiteren Synoden (der Auguſtana⸗, der Vereinigten Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen⸗ und der Suomi⸗Synode) probeweiſe vorgelegt wird 
und allerſeits vor dem Zuſtandekommen der beabſichtigten Ver⸗ 
einigung derſelben zu einer Kirche angenommen werden muß. 
Es handelte ſich dabei nicht darum, ob überhaupt ein Chriſt 
Mitglied einer geheimen Geſellſchaft ſein kann. Kein Wort 
davon. Die von dem gemeinſamen Komitee der vier Gruppen 
vorgelegte Beſtimmung lautete dahin, daß es ſolchen Paſtoren, 
die ſchon Mitglieder ſolcher Vereine find, auch fernerhin frei⸗ 
ſtehen ſolle, ihre Mitgliedſchaft in denſelben aufrechtzuerhalten, 
während es neuen Paſtoren unterſagt fein ſolle, ſolchen Geſell— 
ſchaften Sa Man war ſich in dieſer Sache nicht gerade 
einig. Ein Paſtor bekannte ſich als Logen⸗ 
glied und lobte ſolche Geſellſchaften als 
charakterbildende Vereine (|). Ein anderer 
ſagte: „Wie kann man am Sonntag Chri⸗ 
ſtum den Gekreuzigten predigen und am 
Montag Deiſt (= Glied einer Allexwelts⸗ 
religion) ſein?“ Nach einem ziemlichen Hin 
und Her wurde die Beſtimmung gutgeheißen. 
Merkwürdige Logik! Den Laiengliedern iſt es 
gänzlich freigelaſſen! Den jüngeren Paſto— 
ren iſt es Sünde! Den älteren Paſtoren, 
die doch gute Vorbilder ſein ſollten, ſteht es 
frei. Im großen und ganzen ſprach ſich die 
Verſammlung gegen die Annahme dieſer Be⸗ 


ſtimmung aus, begutachtete aber dieſelbe, damit die beabſichtigte 
Vereinigung ja nicht in die Brüche gehe. Daß es überhaupt 
zur Annahme des Vorſchlags kam, iſt darauf zurückzuführen, 
wie der Vorſitzer des Komitees offen erklärte, daß die andern 
drei Kirchen feſt darauf beſtanden hatten, daß dieſe Beſtimmung 
der Konſtitution eingefügt werden müſſe. Wie ſtimmt eine ſolche 
Praxis mit 1 Kön. 18, 21 und 2 Kor. 6, 14— 18? 

Am 17. Oktober fand die übliche Verſammlung der 
Frauengilde des Concordia-Seminars in St. Louis ſtatt. Etliche 
hundert Frauen aus St. Louis und Umgegend hatten ſich ein⸗ 
gefunden, um wieder einige angenehme gemeinſchaftliche Stun⸗ 
den miteinander zu pflegen und über das Wohl und Weh unſerer 
Anſtalt zu hören und zu beſchließen. Frau Oscar P. Brauer 
führte den Vorſitz. In der Eröffnungsandacht hielt Dr. A. C. 


Zwiſchen 300 und 400 Glieder der Frauengilde unſers Seminars genießen 

ihr Mittagsmahl in der geräumigen Turnhalle der Anſtalt 
Repp die Rede, während die Frauen ein von Dr. J. T. Müller 
beſonders für dieſe Gelegenheit gedichtetes Lied fangen. Prof. 
Wm. Danker, ehemaliger Miffionar in Japan, hielt eine An⸗ 
ſprache über die erſten zehn Jahre unſerer Miſſion in Japan. 
Anſtaltspräſes Dr. A. O. Fürbringer hielt eine Rede über die 
Ausſichten unſers Seminars. Der Studentenchor trug unter der 
Leitung Dr. W. B. Heynes etliche Geſänge vor. Die Frauengilde 
beſteht aus 87 Vereinen (23 in St. Louis und 64 auswärtige) 
und zählt 867 Glieder (262 in St. Louis und 605 auswärtige). 
Es wurde berichtet, daß der Verein ſein für das vergangene 
Jahr geſtecktes Ziel von 52,500 für die Einrichtung einer Küche 
in der Turnhalle erreicht hatte. Nächſtes Jahr ſollen weitere 
51,200 aufgebracht werden, um das nötige Gerät für dieſelbe 
zu beſchaffen; dazu 51,000, die den Krankenzimmern und der 
Bibliothek zugute kommen follen. 

Am 22. und 23. September verſammelten ſich im Con⸗ 
cordia-Lehrerſeminar in River Foreſt 55 Anſtaltskapläne aus 
elf Staaten des Mittelweſtens. Dieſe Konferenz wurde vor 
17 Jahren gegründet, um die von Anſtaltskaplänen geleiſteten 
Dienſte durch zweckentſprechende Vorträge und Beſprechung der 
Probleme und Dienſtmöglichkeiten zu verſtärken und zu verein⸗ 
heitlichen. Vorträge wurden gehalten von Prof. A. Glock von 
River Foreſt, P. A. A. Klein von Flint, Mich., P. A. F. Krentz 


von Fort Wayne, Prof. A. E. Graf von Springfield, \ 
Dr. A. R. Lang von einem Sanatorium bei Chicago, Dr. H. 
Wind von St. Louis. — Zu Beamten der Konferenz üg 
nächſte Zweijahrsfriſt wurden gewählt: H. A. Timm, Pen 
Ill., zum Vorſitzenden; P. A. A. Schröder von Milwaukee, z 
Vizevorſitzer; P. A. A. Klein von Flint, Mich., zum Sekret 
P. F. W. E. Wolter, Eaſt Alton, Ill., zum Kaſſierer; P. € 
Adam von Kankakee, Ill., zum Vorſitzenden für Program 
P. L. A. Schuth von Elmhurſt, Ill., zum Vorſitzer für Beri 
erſtattung; und P. B. O. Streufert von Faribault, Minn., 3 
Bibliothekar. O. E. S. 


Zur kirchlichen Chronik 


Ein wichtiges Wort über Toleranz. Dem „Lutheran 
unſerer Brüder in Deutſchland entnehmen wir einige wich 
Sätze über die für jede falſche Lehre geforderte Tolera 
Wir leſen: | 

„Man könnte es [Toleranz] mit Duldſamkeit überſetz 
Jeder verlangt vom andern Duldung. Der Katholik beanſpru 
auch in proteſtantiſchen Ländern, ſeines Glaubens leben 
können. Der Sozialdemokrat fordert Toleranz von ſeiten 
Menſchen, die andere Weltanſchauungen haben. 

„Toleranz iſt ein Schlagwort. Unterſucht man es auf 
nen Inhalt, dann wird das ſchnell deutlich. Kann die Wahr 
duldſam gegenüber der Lüge fein? Das iſt nicht mögl 
Wenn die Wahrheit die Lüge gleichberechtigt neben ſich dul 
würde, wäre ſie nicht mehr die Wahrheit. Chriſtus ſpri 
„Ich bin die Wahrheit.“ Den Teufel nennt er mit Recht 
‚Vater der Lüge“. Kann Chriſtus den Teufel tolerant neben 
ſtehen laſſen? Dieſe Frage muß glatt verneint werden. Es 
keine Duldſamkeit zwiſchen beiden. F 

„Wollen wir die Wahrheit erkennen, dann müſſen 
uns nach Jeſu Weiſung an die Bibel halten. Dort erfah 
wir alles von dem, der die Wahrheit iſt. Lehrt eine Ki 
bibliſch, dann lehrt fie wahr. Je weiter ſich dagegen ihre X 
kündigung von den Ausſagen der Heiligen Schrift entfe 
deſto mehr nähert ſie ſich der Lüge und damit dem, der 
Lügner von Anfang iſt. 

„Wie kämpft die Wahrheit gegen die Lüge? Von 
chriſtlichen Kirche und ihrem Herrn kann man das am be 
lernen. Die Wahrheit wird einfach verkündet. Unter ih! 
Einfluß muß die Lüge weichen. Denn die Wahrheit iſt re 
ſie wirkt durch ſich ſelbſt.“ J. T. M. 

Fünfhundert Jahre Bibel. Unter diejer überſchrift beric 
Dr. P. Schelp von unſerm Seminar in Porto Alegre über 
ganz wunderbare Verbreitung der gedruckten Bibel. Er ſchre 

„Es find 500 Jahre vergangen, ſeit die erſte gedri 
Bibel aus der Werkſtatt von Johann Gutenberg in Me 
erſchien: jene 42zeilige Bibel, die heute zu den größten Meif 
werken und Koſtbarkeiten des Buchdrucks zählt. Von der Gut 
berg⸗Bibel find nur noch 41 auf Papier und zehn auf Pergam 
gedruckte Exemplare vorhanden, die ſich zum überwiegenden! 
in Staatsbibliotheken und Muſeen befinden.“ 

In dem längeren Artikel finden wir unter anderm 
folgenden Angaben. Die Britiſche und Ausländiſche Bil 
geſellſchaft in London verſchickt alljährlich etwa zwölf Millio 
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bel. Dieſe im Jahre 1804 gegründete Bibelgeſellſchaft 
inte im Jahre 1954 ihr 150jähriges Beſtehen feiern. Sie 
bisher rund 600 Millionen Bibeln in etwa 80 Sprachen 
ſchickt. 

Die Privilegierte Württembergiſche Bibelanſtalt in Stutt⸗ 
ct beſteht ſeit 1812 und hat über 50 Millionen Bibeln und 
belteile verſandt. 

Die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft in New Pork verſchickte 
her über 70 Millionen Bibeln in etwa 300 Sprachen. 

Bis heute wurde die Bibel in faſt 1,200 Sprachen überſetzt. 
: aber auf der bewohnten Erde etwa 2,800 Sprachen und 
alekte geſprochen werden, ſo kommen jedes Jahr neue über⸗ 
ungen hinzu. 

Vom 12. bis 22. Auguſt dieſes Jahres verſammelte ſich in 
aſilien das „Internationale Konzil der Chriſtlichen Kirchen“, 
zumeiſt aus konſervativen und fundamentaliſtiſchen Chriſten 
teht. Beſprochen wurde unter anderm auch die Rebiſion der 
tugieſiſchen Almeida⸗Bibel, zu der Profeſſor Schelp wichtige 
iträge geliefert hat. J. T. M. 

Kräftige Irrtümer. „Darum wird ihnen Gott kräftige 
rtümer ſenden, daß ſie glauben der Lüge, auf daß gerichtet 
rden alle, die der Wahrheit nicht glauben, ſondern haben 
ft an der Ungerechtigkeit“ (2 Theſſ. 2, 11. 12). 

Dieſe ernſten Worte paſſen auch auf die heutigen Spiri⸗ 
en, oder wie ſie ſich gerne nennen, Spiritualiſten. Dieſe 
dniſche Sekte zählt wohl wenige Glieder, übt aber doch einen 
Ben Einfluß auf viele aus, die ſich ihr nicht gliedlich an⸗ 
ließen, auch nicht allen ihren verderblichen Irrtümern glauben. 

Nach den Spiritiſten machen die Offenbarungen aus der 
iſterwelt die Quelle der Wahrheit aus, während die Schrift 
r zum Teil Gutes und Wahres enthält. Andere Irrlehren 
Sekte find die folgenden: Gott iſt nicht dreieinig; Chriſtus 
nicht Gottes Sohn; der Heilige Geiſt iſt nicht wahrer Gott. 
rner: Es gibt keine Auferſtehung des Fleiſches wie auch keine 
ige Pein. In der Geiſterwelt iſt noch Beſſerung möglich. Die 
gel ſind abgeſchiedene Seelen. Keine Genugtuung iſt für uns 
enſchen nötig. Kurz, die Sekte leugnet alle chriſtlichen Lehren 
d ſtellt Jeſum auf eine Stufe mit ſolchen heidniſchen Ver⸗ 
Jrern wie Zoroaſter und Buddha. 

Trotz alledem findet die Sekte immer verführte Perſonen, 
ſich ihr anſchließen. Das geht aus einer Flugſchrift hervor, 
uns im vergangenen Sommer zugeſchickt wurde. Dieſe be⸗ 
htet über die Verſammlungen, die im Sommerverſammlungs⸗ 
al der Sekte abgehalten wurden. Das tägliche Arbeitspro⸗ 
amm war beigegeben, das zur Verherrlichung des Spiritismus 
nte wie auch zur Verdrehung der Schrift. Daß es Geiſter⸗ 
cheinungen geben ſoll, wie die Sekte behauptet, ſoll nach der 
hrift aus der Tatſache hervorgehen, daß ein Engel den Petrus 
3 dem Gefängnis befreite. 

Gottes Wort ſagt: „Daß nicht unter dir funden werde ... 
die Toten frage. Denn wer ſolches tut, der iſt dem Herrn 
Greuel“ (5 Moſ. 18, 10—12). J. T. M. 

Zur Frage der Geburtenregelung. Alle zehn Jahre ver⸗ 
nmelt ſich in England die ſogenannte Lambeth Conference, 
le Verſammlung anglikaniſcher Erzbiſchöfe und Biſchöfe. In 
ſem Jahr faßten die 310 Vertreter der im Auguſt tagenden 
nferenz 131 Beſchlüſſe, die wohl die anglikaniſchen Gemein⸗ 
n nicht binden, fie aber dennoch ſehr beeinfluſſen. 


Unter den Beſchlüſſen, welche der Leiter der Konferenz, 
Erzbiſchof Dr. Geoffrey Francis Fiſher, der Welt mitteilte, war 
auch einer, der die Frage der Geburtenregelung (birth control) 
löſen ſollte. Die hohe Würde der Ehe wurde allerdings betont; 
auch die Tatſache, daß nach Gottes Wort Kinder ein Segen 
Gottes ſind, chriſtliche Ehen daher dieſen Segen nicht verhindern 
ſollen. Immerhin wurde aber die Geburtenregelung erlaubt, 
und zwar deshalb, weil die Ehe auch dem geſchlechtlichen Umgang 
zwiſchen Mann und Frau dienen ſoll. 

Mit dieſem Beſchluß hat die anglikaniſche Kirche ihre 
bisherige Stellung zur Frage über birth control aufgegeben, 
und zwar deshalb, weil nach der Mitteilung die Geburten⸗ 
regelung allgemein auch innerhalb der Chriſtenheit ſtattfindet. 

Wir erwähnen den Beſchluß der Lambeth Conference 
nur als eine hiſtoriſche Tatſache, können aber auf die Frage hier 
nicht eingehen. Zweierlei ſollte aber doch geſagt werden. 

Erſtens, geſchieht die Beſchränkung der Kinderzahl aus 
Bequemlichkeit oder andern nichtigen Urſachen, jo verſündigen 
ſich damit Eltern gegen Gottes Wort. Man leſe hierüber nach, 
was Gottes Wort im 127. und 128. Pſalm ſagt. 

Zweitens müſſen chriſtliche Eltern auch im Auge behalten, 
was der Apoſtel Paulus Röm. 14, 23 ſchreibt: „Wer aber dar⸗ 
über zweifelt und iſſet doch, der iſt verdammt; denn es gehet 
nicht aus dem Glauben. Was aber nicht aus dem Glauben 
gehet, das iſt Sünde.“ ES, 

Zehn Jahre Concordia-Seminar in Argentinien. Unter 
dieſer überſchrift berichtet der „Ev.-Luth. Kirchenbote“ von 
Buenos Aires über das zehnjährige Jubiläum des argentiniſchen 
Concordia-Seminars, welches dies Jahr gefeiert wurde. Ein⸗ 
geweiht wurde das Seminar am 8. Februar 1948. Gegründet 
wurde es allerdings ſchon im Jahre 1942, als Prof. A. Lehen⸗ 
bauer dort mit theologiſchen Vorleſungen begann. 

Zur Feier ſtellten ſich mehr als 400 Glaubensbrüder ein, 
und zwar auch aus entfernteren Kreiſen, da das Jubiläum mit 
dem Seminar-Gabentag verbunden war. Die rege Beteiligung 
ſeitens der Laien war ſehr erfreulich. 

Die Predigten wie auch die Lieder und Liturgien waren 
zweiſprachig, da in Argentinien die deutſche und die ſpaniſche 
Sprache allgemein gebraucht werden, unter den jüngeren Leuten 
natürlich vorwiegend die ſpaniſche. 

In dieſem Jahr ſind 27 Studenten und Vikare einge— 
ſchrieben. Insgeſamt graduierten hier 34 Kandidaten, die zum 
größten Teil in den Dienſt der argentiniſchen lutheriſchen Kirche 
und ihrer Miſſion in den Nachbarländern Paraguay, Uruguay 
und Chile traten. Doch kamen Studenten auch aus Braſilien, 
Colombia und Venezuela, fo daß das Concordia-Seminar mit 
ſeiner theologiſchen Arbeit einem großen Teil Südamerikas zum 
Segen ſein durfte. 

Prof. F. Lange ſchließt ſeine Mitteilung über die Feier 
mit den Worten: „In allem aber wollen wir die Hand des 
Herrn ſehen, in deſſen Namen alle unſere Arbeit geſchieht, und 
der das Seminar, das ſeinem Dienſt geweiht iſt, treulich ge— 
führt und bewahrt hat. Ihm gebührt unſer Dank von ganzem 
Herzen, und ihn flehen wir an, daß er uns Kraft gebe, bei 
ſeinem Wort zu bleiben, und daß er unſer Bemühen weiterhin 
aus Gnaden ſegnen wolle zum Dienſt am allein ſeligmachenden 
Evangelium unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ J. T. M. 

(Fortſetzung auf Seite 10) 
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Miſſionen der WMiſſouri⸗Synode 


Die Miſſouri⸗Synode verkündigt die 
große Heilsbotſchaft von Chriſto in 
31 Ländern der Erde. Drei Schweiter- 
ſynoden arbeiten mit ihr im geſegneten 
Werk in Afrika. 

Jede Nummer auf der vorliegenden 
Landkarte ſtellt Leute dar — Leute, 
die leiden und ſterben, Leute, die das 
Evangelium von Chriſto nötig haben, 
die ohne dasſelbe ewig verlorengehen 
werden. 

Nicht dargeſtellt auf der Karte ſind 
die 5,000 jungen Männer und Frauen, 
die ſich auf den Colleges und Semina⸗ 
ren unſerer Synode auf das Predigt— 
und Lehreramt vorbereiten. Die mit 
der Ausbildung dieſer jungen Leute 
für den Dienſt am Wort verbundenen 
Unkoſten belaufen ſich auf etwa dieſelbe 
Summe wie die Betriebskoſten unſerer 
gegenwärtigen In- und Auslands— 
miſſionen. 


Man könnte fragen: Was ſind 2,672 
Arbeiter unter 1,653,550,000 Men— 
ſchen in den genannten 31 Ländern? 
Aber dann kommt uns in den Sinn, 
wie Jeſus die Brote und Fiſche ſegnete, 
nachdem Andreas gefragt hatte: „Was 
iſt das unter ſo viele?“ 


Dieſe Leute in allen Erdteilen, Chri- 
ſten wie auch Nichtchriſten, reden zu 
euren Söhnen und Töchtern, reden 
auch zu euren Herzen. Könnt ihr euch 
vorſtellen, was ſie ſagen? Iſt es nicht 
dieſelbe Bitte, die jener Mazedonier 
im Geſicht an den Apoſtel ſtellte: 
„Komm hernieder und hilf uns“ ? 


chlüſſel zur Karte: 


ä örf Amerikaniſche 
Be (in Daiktoncn) Sr und einbeimilge Budget 
Miſſionare 
Alaska Yo 484 1 $ 22,000 
Hawai 1 1,045 6 45,000 
Argentinien 19½ 17,444 33 72,428 
Brgſilien 61 102,833 104 310,828 
Chile 7 99 2 6,064 
Paraguay 13% 821 1 Teil des Budgets für Argentinien 
Uruguay 295 189 1 1,905 
Kanal⸗Zone 720 91 1 von der Kommiſſion für Heer 
und Flotte unterſtützt 

Cuba 54% 489 3 49,683 
Salvador 21% 175 1 Teil des Budgets für Guatemala 
Guatemala 37 788 2 138 
Mexico 30% 809 5 48,854 
Venezuela 6 525 3 86,185 
China 602 unbekannt — 
Formoſa 10 1,204 45 70,000 
Hongkong 23% 4,303 108 109,000 
Indien 382 29,185 588 460,000 
Japan 90 1,391 29 335,000 
Korea 22 0 4 40,000 
Neuguinea 2 598 66 2 167,500 
Ceylon 8% 98 3 Teil des Budgets für Indien 
Nigeria 32 28,657 587 197,400 
Philippinen 22½5 2,674 20 212,500 
Macao 75 351 2 Teil des Budgets für Hongkong 

Neubauten das ganze Ausland 476,172 

Unterſtützung für 

Freikirchen in: 

England 511% 760 9 58,200 
Dänemark Al 180 1 1,700 
Finnland Al unbefannt 1 5,000 
Frankreich 44. unbekannt 8 31,300 
Belgien 9 unbekannt 1 
Deutſchland 53 80,000 180 41,000 

U. S. A. und Canada 173 185,261 857 94,500,000 


(nur unterſtützte Miſſionen) | (Diſtrikts⸗ und Synodalunterſtützung) 


Zur kirchlichen Chronik 
(Fortſetzung von Seite 7) 

Die Reformjuden wollen keine Religion in den Staats⸗ 
ſchulen. In unſerm Land befürworten chriſtliche, beſonders 
fundamentaliſtiſche Kreiſe die Einführung der Religion, das 
heißt, zumeiſt des Bibelleſens mit oder ohne Gebet, in unſere 
Staatsſchulen. 

Gegen dieſe Bewegung ſtemmen ſich jetzt die Reformjuden, 
deren Beweggründe allerdings nicht ſchwer zu erraten ſind. 
Immerhin kommen aber in einer von ihnen veröffentlichten 
Flugſchrift über „Religion und öffentliche Erziehung“ (Religion 
and Publie Education) Bedenken zum Ausdruck, die auch von 
weiteren Kreiſen geteilt werden dürften. 

Das erſte Argument, daß Religion in den Staatsſchulen 
zur Beſeitigung unſerer prinzipiellen Trennung von Kirche und 
Staat führen dürfte, iſt allerdings alt, aber doch auch berechtigt. 

Wichtiger iſt das Argument, daß ſich nach und nach eine 
„Staatsſchulenreligion“ (public school religion) entwickeln 
könnte. Dieſe „Religion“ dürfte ſich allerdings nicht ſehr von 
der unterſcheiden, die ſich bei den Reformjuden findet. In der 
Staatsſchule könnte ſich aber leicht eine Werkreligion entwickeln 
mit etwas „chriſtlichem“ Umſchlag. Das Flugblatt redet ſehr 
paſſend von einem bloßen mechaniſchen Herſagen eines leeren 
Rituals. 

Noch wichtiger iſt das Argument, daß die Religion in den 
Staatsſchulen leicht zu einem Gezänk zwiſchen den verſchiedenen 
religiöſen Gemeinſchaften des Landes führen könnte. 

Am allerwichtigſten iſt aber das Argument, daß der eigent⸗ 
liche Platz für die religibſe Erziehung nicht die Staatsſchule, 
ſondern das Heim, die Kirche und die Synagoge iſt. Bemerkens⸗ 
wert iſt, wie ſehr ſich auch konſervative Gemeinſchaften, die 
für Religion in der Staatsſchule eintreten, gegen eigentliche 
Gemeindeſchulen ſtemmen. N 


Aus Europa 


Wahlſynode der Evangeliſch-Lutheriſchen Freikirche 
in Deutſchland 

Die Allgemeine Synode der Evangeliſch-Lutheriſchen Frei⸗ 
kirche tagte in dieſem Jahr in Berlin-Steglitz. Die Paſtoren und 
Delegierten aus Weſtdeutſchland und der Sowjetzone konnten 
vollzählig erſcheinen. Die evangeliſch-lutheriſche Dreieinigkeits⸗ 
gemeinde nahm die etwa 200 Teilnehmer und Gäſte vom 17. bis 
21. September in ihren Räumen auf. 

Drei Dinge waren für dieſe Synode von Bedeutung: die 
Anderung der Wahlordnung und die damit verbundene über⸗ 
tragung größerer Vollmachten an den neuen Synodalrat, die 
Wahl der Präſides und verſchiedener ſynodal- unmittelbarer 
Amter durch die Synode und ſchließlich die Errichtung eines 
Amts für Volksmiſſion. 

1. Während die Mitglieder ſämtlicher Amter und Aus⸗ 
ſchüſſe bisher von der Allgemeinen Synode alle vier Jahre ge⸗ 
wählt wurden, ſollen in Zukunft die meiſten Gremien [Komitees] 
vom Synodalrat beſetzt werden, und zwar in Zuſammenarbeit 
mit den ernannten Ausſchuß⸗Vorſitzenden. Lediglich die Prä⸗ 
ſides, der Synodalrat ſowie vier kirchliche Amter bleiben weiter⸗ 
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hin der Allgemeinen Synode direkt verantwortlich. Der kirch 

Ausſchuß für Recht und Verfaſſung hat innerhalb des näch 
halben Jahres dem Synodalrat eine genaue Geſchäftsordn 
zu geben, der die Verantwortlichkeit der einzelnen Glieder di 
kirchenleitenden Rats klar regelt. 


2. Die Wahlen der Synode führten zu folgendem 


gebnis: Der bisherige Vizepräſes, Dr. Heinrich Stallma 
wurde zum Allgemeinen Präſes gewählt und in einem feierlie 
Gottesdienſt in fein neues Amt eingeführt. Dem bishert) 
Präſes, Dr. P. H. Peterſen, wurde die würdige Bezeichm 
eines Ehrenpräſes verliehen. Stellvertretender Präſes wu 
Pfarrer Heinrich Willkomm. Der Synodalrat wird von 
einzelnen Bezirken gewählt und ſetzt ſich diesmal aus den! 
Bezirkspräſides ſowie drei Laien zuſammen (Präſes No 
P. Johannes Körtje, Laienvertreter: Herr Tſcherch für 
Synodalkaſſe; Präſes Süd: Pfarrer Theo. Reuter, Laienvert 
ter: Herr Hermann Dielmann für die Synodalkaſſe; Pré 
Oſt: Pfarrer Lampert, Laienvertreter: Herr Johannes He 
mann jun.). Die Vorſitzenden der von der Synode gewähl 
Ausſchüſſe ſind P. Martin Hein für den Ausſchuß zur W 
der Dozenten der Lutheriſchen Theologiſchen Hochſchule; Rel 
Dr. Hanns Kirſten für den kirchlichen Lehrausſchuß; Aſſe 
Herbert Eikmeier für den Rechtsausſchuß; Pfarrer Gerh 
Stallmann für den volksmiſſionariſchen Ausſchuß. 

Der neue Synodalrat ernannte bis jetzt die Vorfiken 
folgender wichtiger Üimter: Jugendamt: P. F. Bellin; Frau 
dienſt (Diakonie): P. H. Schneider; Kirchenmuſik: P. H. 
Hamborg; Bleckmarer Miſſionsleitung: P. R. Hein; Miſſiot 
m. Pfarrer Hermann Stallmann; Wirtſchaftsrat: Pf; 
rer F. Griesheimer; Preſſeamt: P. H. L. Poetſch. 


3. In einer eingehenden Ausſprache bekannte ſich 
Synode zum Werk der Miſſion in unſerm Volk. Sie wird 
immer mehr der Verantwortung bewußt, die ſie heutzutage 
alle Menſchen hat. Volksmiſſion iſt Sache der einzelnen 0 
meinden, die für dieſe Arbeit ſtärker als bisher vorbere 
werden müſſen. Das Amt für Volksmiſſion hat die Aufga 
die deutſche und amerikaniſche Literatur über dieſes kirchl 
Gebiet zu ſtudieren und den Gemeinden nutzbar zu mach 
Es hat ferner die Erfahrungen miffionierender Gemeinden 
ſammeln und auszuwerten. Schließlich hat es zu prüfen, init 
weit miſſionariſche Literatur erſtellt und veröffentlicht wer 
kann. Die Synode hofft, auf dieſe Weiſe zu echter volksmiſf 
nariſcher Arbeit zu kommen und nicht im bloßen Appell 
Volksmiſſion ſtecken zu bleiben. Die folgenden Jahre wer 
zeigen, ob dieſer Weg Erfolg haben kann, vor allem aber, 
der dreieinige Herr der Kirche bereit iſt, unſer Bitten zu erhö 
und die lutheriſche Freikirche in dieſer Arbeit zu ſegnen. | 

Das Lehrreferat hielt Rektor Dr. H. Kirſten von 
Theologiſchen Hochſchule Oberurſel-Taunus über das The 
„Jeſus Chriſtus, der Herr ſeiner Kirche“. 

Die Synode ſchloß mit Feſtgottesdienſten in allen Berli 
Gemeinden unſerer Kirche. Am Tagungsort Berlin-Ster 
hielten die ausländiſchen Gäſte nachmittags Vorträge über 
Arbeit unſerer Schweſterkirchen: Profeſſor H. Rottmann, Pe 
Alegre, über Braſilien und P. P. Michael, Kopenhagen, ü 
Dänemark. 

An die Synode ſchloß ſich eine geſamtkirchliche Paſtor 
konferenz, die ſich vorwiegend mit aktuellen Nein 1 
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hlichen Problemen befaßte. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde 
oſtzonalen Jugendweihe und den Arnoldshainer Abendmahls⸗ 
ſen gewidmet. Die genannten Sätze ſtellen das Ergebnis des 
relangen Abendmahlsgeſprächs innerhalb der unioniſtiſchen 
ngeliſchen Volkskirche dar und beweiſen ein klares Abweichen 
die reformierten Irrtümer. Unſere Kirchengruppe wird ſich 
dieſen Theſen in den kommenden Monaten ſehr eingehend 
einanderſetzen müſſen. 


Wir bedauerten, daß Kaplan B. L. Danner dienſtlich an 

Teilnahme der Veranſtaltungen verhindert war und fo 
mal kein Vertreter der Miſſouri-Synode zugegen fein konnte. 
grüßen unſere amerikaniſche Schweſterkirche, der wir feit 
egsende viel Liebe und Hilfe verdanken. Möge Gott ſie und 
zu ſeines Namens Ruhm reich ſegnen! 


P. H. L. Poetſch, Preſſeamt 


Die Lutheriſche Kirche hinter dem 
„Eiſernen Vorhang“ 


Für unſere amerikaniſchen Glaubensbrüder wird es ſchwer 
„ ſich ein Bild über die kirchlichen Verhältniſſe unſerer 
neinden im Bereich des Oſtblocks zu machen. Wohl berichten 
fe und Radio auch in den U. S. A. über manches, aber die 
bleme, vor denen die Kirche des Sowjetbereichs ſteht, werden 
) nicht ganz verſtanden. 

Die bolſchewiſtiſche Weltanſchauung iſt eindeutig anti⸗ 
ſtlich, ja atheiſtiſch. Nicht nur die Kirchen, ſondern auch die 
ern Religionen wie beiſpielsweiſe der Islam werden be— 
pft. In Sowjetrußland gelang es der ruſſiſch-orthodoxen 
che, eine gewiſſe Daſeinserlaubnis zu erhalten, nachdem ſie 
Forderungen des Sowjet angenommen hatte: Der ruſſiſche 
ksgenoſſe darf erſt mit achtzehn Jahren von der Kirche an= 
brochen werden; die Kirche muß ein klares Bekenntnis 
1 — atheiſtiſchen — Staat ablegen und bereit fein, ſich in 
ien Dienſt zu ſtellen. So weihten ruſſiſche Popen [Prieſter 

Waffen und Regimenter der Roten Armee während des 
eiten Weltkriegs und ſprachen von einem „Kreuzzug“ des 
antichriſtlichen! — Sowjets gegen die Feinde. 

1945 drangen die Bolſchewiſten weit nach Europa vor. 
er ihre Herrſchaft kamen damit auch viele große Kirchen- 
ppen, die in Rußland ſelbſt nur noch ein Winkeldaſein führen 
nen. (So arbeitet ein altlutheriſcher Paſtor ſeit Jahrzehnten 
Sibirien als Tiſchler und betreut nebenher deutſche lutheriſche 
angsarbeiter.) In Oſtdeutſchland handelt es ſich vor allem 

die unierten und ſogenannten lutheriſchen Landeskirchen, 
in ſteigendem Maße dem Druck des kommuniſtiſchen Regimes 
geſetzt find. Bekannt iſt der Kampf des — unierten — Rats⸗ 
ſitzenden der Evangeliſchen Kirche in Deutſchland, Biſchof 
Dibelius, gegen die atheiſtiſche Bevormundung durch die 
zonenregierung unter Ulbricht. 

Man darf nicht vergeſſen, daß die deutſchen Landeskirchen 
ige ſchwache Stellen haben, gegen die der Staat von jeher 
elaufen iſt, wenn er die Kirche in feine Macht bekommen 
lte. Seit Jahrhunderten waren die deutſchen Fürſten zu— 
ch Oberhaupt der Kirchen. Mit dem Ende der deutſchen 
rſtentümer 1918 fiel das ſogenannte „Landesherrliche Kir— 
tregiment“ dahin; es blieb nur die Ordnung, daß der Staat 
die Kirchen die Steuer einzog und an die Landeskirchenämter 


weitergab. Denn der volkskirchliche Deutſche iſt es nicht gewohnt, 
freiwillig die kirchliche Arbeit zu unterſtützen, wie überhaupt 
rund neunzig Prozent der proteſtantiſchen Bevölkerung kein 
Intereſſe an der Kirche hat. Hitler war der erſte, der die Landes⸗ 
kirchen unter Druck ſetzte und ſie in ſeine Gewalt bekommen 
wollte, indem er ihre Finanzquelle bedrohte und einen Miniſter 
mit der Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten beauftragte. 
Der Zweite Weltkrieg hinderte ihn, fein Programm durch- 
zuführen, das die Kommuniſten in der Oſtzone jetzt fortſetzen. 
Wenn man die Bevölkerung zwingen will, ihre Kinder zur 
atheiſtiſchen „Jugendweihe“ zu ſenden und nicht zur kirchlichen 
Konfirmation, ſo ſtrebt man damit die ſowjetruſſiſchen Zuſtände 
an: erſt vom achtzehnten Lebensjahr ab iſt der Menſch von der 
Kirche erreichbar. Bis dahin hat er ſoviel Unterricht und 
Schulung in materialiſtiſcher und atheiſtiſcher Weltanſchauung 
erhalten, daß er von Gott nichts mehr wiſſen will. So wird 
die Kirche ſchließlich ausſterben. — Ferner darf ein Mitglied der 
SED — nach Möglichkeit aber jeder Bürger der Sowjetzone — 
keine Taufe, keine Konfirmation, Trauung oder Beerdigung er- 
halten. Für jede kirchliche Amtshandlung hat der Staat „Weihe⸗ 
akte“ eingerichtet, die Gottes Wort durch Lenin- und Stalin⸗ 
Zitate erſetzen und an Stelle des chriſtlichen Bekenntniſſes zum 
dreieinigen Gott das Treuegelöbnis zu den „friedliebenden ſo⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter- und Bauernrepubliken“ fordern, und das 
heißt das Bekenntnis zum Atheismus und zur Vorherrſchaft 
Sowjetrußlands. — Schließlich ſchneidet das Oſtzonenregime 
der Kirche gleichfalls die finanzielle Unterſtützung ab, indem ſie 
ſich weigert, für ſie die Kirchenſteuer zu erheben. Heute laufen 
die oſtzonalen Landeskirchen weithin mit Unterſtützung durch 
die weſtdeutſchen Landeskirchenkaſſen. 

Unſere freikirchlichen Gemeinden können in geldlicher Hin— 
ſicht ſo nicht angegriffen werden, denn ſie haben ein enges 
Verhältnis zur Kirche und opfern freiwillig. Wohl aber werden 
ſie immer ſtärker in den Gegenſatz zum Staat getrieben, wenn 
dieſer die antichriſtliche „Jugendweihe“ zum Geſetz erhebt. 
Da die Landeskirchen im Oſten bereits überlegen, welche Kom— 
promiſſe ſie mit dem atheiſtiſchen Staat ſchließen könnten, um 
die Jugend nicht ganz zu verlieren, wiſſen unſere Brüder im 
Oſten ſehr gut, daß man hier Gott mehr als den Menſchen 
gehorchen muß. Es gibt keinen Kompromiß zwiſchen Chriſtus 
und Belial. Fordert der Staat von der Kirche etwas, das 
eindeutig dem Worte Gottes entgegen iſt, dann kann der Chriſt 
nur bekennen und — leiden. Sonſt nichts. Dann iſt es un⸗ 
wichtig, ob man ſo oder anders „mehr erreicht“. Wenn der 
Staat die chriſtliche Unterweiſung der Jugend verbietet und ein 
Bekenntnis zum Atheismus fordert, verlangt Gott dagegen ein 
klares und unzweideutiges „Nein“. 

Wir wiſſen nicht, welches Schickſal unſern Gemeinden in 
der Oſtzone bevorſteht. Hier liegt alles in Gottes Hand. Es iſt 
möglich, daß ſehr bald wieder echtes Martyrium gefordert wird. 
Und es wird ſich neu erweiſen, daß nicht der Kompromiß, ſondern 
das Leiden der treuen Zeugen Jeſu der Same der Kirche iſt. 

Uns aber iſt aufgegeben, zu beten. Ob du in California 
ſitzeſt oder in Nebraska, in New Pork oder Alaska, in Tokio oder 
Bremen, wir haben zu unſerm Herrn und Heiland zu flehen, 
daß er die Angefochtenen ſtärke und durchhalten laſſe, damit ſie 
alleſamt die göttliche Herrlichkeit ſehen. 

Zugleich mögen wir uns klar darüber werden, daß auch 
wir bereits morgen in der gleichen Lage ſein können. Unſere 
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geit bringt ungeheure Veränderungen mit ſich, und Gott jagt 
in ſeinem Wort, daß es nicht beſſer mit unſerer Welt wird, 
ſondern ſchlimmer. Das trifft nicht nur für Aſien und Europa 
zu, ſondern auch für die andern Erdteile — auch für Amerika. 
Denken wir beizeiten daran und wappnen wir uns! Ph 


Zum Gedächtnis 


Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes geſagt haben. Hebr. 13, 7. 


Walter A. Bäpler 
Dr. Walter A. Bäpler erblickte das Licht der Welt am 
24. September 1893 in Fort Wayne, Ind., als Sohn von 
Dr. Andreas Bäpler und deſſen Gattin, Sophie, geb. Birkner. 
Seine Ausbildung für das heilige Predigtamt genoß er auf 
dem St. Pauls-College in Concordia, Mo., und dem Concordia⸗ 
Seminar in St. Louis, auf welchem ex Glied der Kandidaten⸗ 
klaſſe von 1914 war. Nach feinem Abgang lag er noch weiteren 
Studien ob und wurde dann zum Paſtor der Zionsgemeinde in 
Haultain, Sask., Canada, berufen, und von 1916 bis 1918 war 
er Seelſorger der Gemeinde in MeEachern, Sask. Dann be⸗ 
kleidete er drei Jahre lang das Amt eines reiſenden Sekretärs 
des Manitoba- und Saskatchewan-Diſtrikts. Darauf berief ihn 
die Kreuzgemeinde in Winnipeg zu ihrem Paſtor. Während 
e dieſer Jahre war er auch Vizepräſes und 
Glied der Miſſionsbehörde dieſes Diſtrikts. 
Im Jahre 1923 wurde er zum Pro⸗ 
feſſor an das Concordia-College in Edmon⸗ 
ton, Alta., berufen und erteilte dort Unter⸗ 
richt in der lateiniſchen, griechiſchen und 
hebräiſchen Sprache. Zwei Jahre ſpäter 
wurde ihm auf ſechs Monate Urlaub ge⸗ 
währt, um das Werk der lutheriſchen Im⸗ 
migrantenbehörde im weſtlichen Canada zu 
organiſieren. Im Jahre 1936 wurde er 
an das Concordia-Seminar in Springfield berufen und wirkte 
daſelbſt bis zu ſeinem Tode, in den letzten fünf Jahren als 
Anſtaltspräſes. 
Dr. Bäpler war ein guter Führer und ein weiſer Berater. 
Von beſonderer Wichtigkeit war ſeine Arbeit als Mitglied des 
Kolloquiumskomitees, als Vorſitzer des Komitees für Lehreinig⸗ 
keit, und als Präſes der Evangeliſch-Lutheriſchen Synodalkon— 
ferenz von Nordamerika. Als Schriftſteller verfaßte er eine 
Geſchichte der Miſſouri-Synode, betitelt A Century of Grace 
(„Ein Jahrhundert der Gnade“). In Anerkennung ſeiner 
wertvollen Dienſte wurde ihm 1952 von der Fakultät in 
St. Louis der Ehrentitel eines theologiſchen Doktors verliehen. 
Am 5. Juli 1921 reichten er und Frl. Martha Fritz, 
Tochter des bekannten Dr. J. H. C. Fritz, einander die Hand 
zum Ehebund. Dieſer Ehe entſproſſen vier Kinder, die ihn 
ſamt ihrer Mutter überleben, nämlich drei Söhne, Walter, 
Richard und Donald, und eine Tochter, Frau P. Dale Griffin. 
Außerdem betrauern ſein Abſcheiden ein Bruder, eine Schweſter 
und acht Großkinder. 
Dr. Bäpler fand ein ſchnelles und friedliches Ende. Der 
Tod übereilte ihn plötzlich am 9. Oktober um 9:50 abends in 
ſeiner Wohnung. In den letzten Jahren, in welchen er nicht 
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mehr bei beſter Geſundheit war, veranſchaulichte er die N 
des Apoſtels Paulus an ſich: „Wir tragen um allezeit 
Sterben des Herrn Jeſu an unſerm Leibe, auf daß auch 
Leben des Herrn Jeſu an unſerm Leibe offenbar we 
(2 Kor. 4, 10). 

Seine Beherztheit, ſein Glaube und ſeine peinüberwind 
Hoffnung werden ſeinen Kollegen, Studenten, Freunden 
ſeinen Lieben in ſteter Erinnerung bleiben. 

Der Leichengottesdienſt fand am 13. Oktober ſtatt. 
Seelſorger, P. M. H. Sommerfeld, hielt die Predigt über A 
20, 24 und über das Thema: „Die endliche Freude 
Dieners Chriſti“, und P. L. Niemöller verſah den Altargo 
dienſt. Weitere Anſprachen wurden gehalten von Dr. J 
Behnken, Diſtriktspräſes A. Müller und Prof. F. Kra 
Paſtoren, Lehrer und Vertreter verſchiedener Anſtalten g 
ihm das Ehrengeleite, und Glieder der Studentenſchaft die 
als Träger. Der Studentenchor unter der Leitung Prof 
Prechts trug paſſende Geſänge vor. 

Seine entſeelte Hülle wurde auf dem Oak Ridge-Fric 
in Springfield dem Schoß der Erde übergeben und ſchlum 
daſelbſt der fröhlichen Auferſtehung zum ewigen Leben entge 

Walter Bäpler war ein Gottesmann. Nicht nur hatte 
der Herr der Kirche zu einem ſegensreichen Werkzeug 
gerüſtet, ſondern er hatte ihn auch zu einem kindlich gläul 
Glied ſeiner Kirche gemacht. Durch Gottes Gnade hielt er 
Wort der Heiligen Schrift für Gottes Wort und ſchweifte 
ab von ſeinem Ordinationsgelübde, Gottes Wort als die ein 
Regel und Richtſchnur des chriſtlichen Glaubens und Le 
anzuſehen. Er ſtellte ſich feſt und unzweideutig auf das 
kordienbuch, und ſeine Seele wurde von großer Unruhe befa 
wenn ex Verſuche entdeckte, das Anſehen, welches dies herr 
Erbe ſeit Jahrhunderten in der lutheriſchen Kirche und ge 
auch in unſerer Synode gewonnen hatte, zu untergraben 
beſtärkte und ermutigte feine Kollegen durch ſeine unermüdl 
Unterredungen mit Kandidaten für das Lehrerfollegiun 
unſerer Anſtalt. Alles dieſes floß aus einer feſten, tiefen, 
richtigen, perſönlichen überzeugung heraus, eben weil er 
ganzem Herzen das Wort Gottes glaubte. Er anerkannte 
Sündhaftigkeit in aufrichtiger Demut und flüchtete ſich um 
gebung und Frieden zu ſeinem für ihn am Stamm des Kre 
geſtorbenen Heiland. Er war überzeugt, daß das Blut 
Chriſti, des Sohnes Gottes, uns rein macht von aller Si 
In dieſem Glauben lebte, predigte, lehrte, führte er 
Unterredungen, diente er als Berater, verwaltete er ſein 
in dieſem Glauben ging er auch heim zu ſeinem Heiland. 
Profeſſoren, die Studenten und andere Leute, die mit ih 
Concordia-Seminar Umgang hatten, werden ihm zu 2 
Ehre das uneingeſchränkte Lob zollen müſſen, daß fein L 
in ihrer Mitte ein Segen war, und daß fie nichts Beſſeres 
können als der Ermahnung des heiligen Schreibers Folg 
leiſten: „Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort G 
geſagt haben, welcher Ende ſchauet an und folget ihrem G 
ben nach. Jeſus Chriſtus geſtern und heute, und derſelbe 
in Ewigkeit“ (Hebr. 13, 7. 8). 

Was von Walter Bäpler als Gottesmann gilt, das 
in gleichem Maße von ihm als Bürger und Leiter in un 
Gemeinweſen. Er war nicht einer von denen, die nach V 
gunſt ſtreben. Trotz ſeiner lebhaften Gemütsanlage, di 
überall an den Tag legte, war er keine von jenen vertraul 


Ser, Tutßerane res 13 


d intimen Perſonen, die die Würde des heiligen Predigt- 
tes gefährden. Er gehörte nicht zu denen, die da meinen, daß 
Paſtor ſich jedem Verein oder jeder Geſellſchaft anſchließen 
ſſe, um einen guten Eindruck auf die Umgebung zu machen. 
ehieſige Stadt legt Zeugnis ab, daß die anſpruchsloſe Rolle, 
er als Bürger geſpielt hat, ihm ungeſuchte Anerkennung 
gebracht hat als einem Mann, der feiner Stadt ein großer 
gen war und deren Bewohner ſeinen Weggang als einen 
rluſt betrachten und beklagen. 

Gott gebe uns Männer wie Walter Bäpler in großen 
haren. Dann werden wir reichlich geſegnet ſein. 


Clarence W. Spiegel 


Neue Druckſachen 


therforſchung heute. Herausgegeben von Vilmos Vajta. Berlin: 

Lutheriſches Verlagshaus, 1958. 188 Seiten. DM 16.80. 

Dieſes ſchöne Buch bringt die Referate und Berichte des Erſten 
ternationalen Kongreſſes für Lutherforſchung, Aarhus, 18. bis 
Auguſt 1956. Thematiſch ſind die Beiträge in zwei Gruppen 
eilt? Einmal, Vorträge über beſtimmte hiſtoriſche und theologiſche 
obleme aus dem Bereich der Lutherforſchung und zum andern, 
richte über die jüngſte Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
Lutherforſchung in den verſchiedenen Ländern. Wie der Name 
Kongreſſes andeutet, iſt Lutherforſchung nicht auf das Heimat⸗ 
d des Reformators beſchränkt, ſondern intereſſiert Lutherforſcher 
vielen Ländern der Welt. Etwa hundert ede ſich zu dieſem 
ugreß ein. Wie lebendig ſich Luther in deren Mitte bewegte, 
veifen dieſe Referate und Berichte, zugleich aber auch, wieviel es 
h in der Lutherforſchung zu tun gibt. L. W. Spitz 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
reffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
rern an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden 
ſtriktspräſes geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, 
7000 


Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und eingeführt: 
bek, George, in der St. Johannesgemeinde, Selma, Ala., von 
P. R. G. Müller am 14. September. f 1 ER 
nze, James, in der St. Johannesgemeinde, Aberdeen, ©. Dal, 
unter Aſſiſtenz der PP. A. W. Musgrove, F. A. Rehwaldt, A. J. 
Link und Henry Lübke von P. M. W. Dommer am 5. Oktober. 


Paſtoren 
! Abgeordnet: 8 
ſalſki, Robert C., als Miſſionar in Mobile, Ala., in der Grace⸗ 


£ i der PP. Wm. bon Spreckelſen, M. W. 
Be ner J. M. Bomba, L. Willer, B. Bartholomew, 
R. H. Strickert, D. Kruſe und E. M. Malkow von Präſes 
F. W. Lorberg am 28. en er 2 

)tvolert, als Miſſionar in Ea iverſide, Calif., unter 
f Allen der Er. Wm. Graumann, L. E. Schwarzkopf, A. H. 
Herkamp, G. H. Naumann, H. J. Schulenburg und C. F. 
ö en von P. R. F. Knaus am e 6 

bms, Vernon T., als Miſſionar in North Sioux City, in der 
i. a eeinde, Sioux City, Jowa, unter Aſſiſtenz der 


PP. R. J. Schmidt, S. W. Holſtein, J. G. Deterding, R. Rädeke, 

D. Gräßer, A. R. Meyer, Wm. P. Haak, W. R. Hamilton und 

C. Harms von Präſes G. W. Lobeck am 5. Oktober. 
Eingeführt: 

Bartels, William H., in der Immanuelsgemeinde, Otto, N. Y., unter 
Aſſiſtenz der PP. H. G. Cattau, W. W. Griebel, H. R. Vetter, 
R. E. Haaſe, C. R. Hahn, T. R. Marcis, D. N Knüppel, 
A. Huth, K. H. Reidenbach und A. Puſcheck von P. E. W. Krentz 
am 28. September. 

Brighton, Louis A., in der Our Nedeemer-Gemeinde, Decatur, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Neitzel, E. Grieße, G. Albers, 
G. Beiderwieden, K. Frankenſtein, R. Stuckwiſch und K. Böt⸗ 
cher von P. A. T. Kühnert am 5. Oktober. 

ee Paul W., als e in der Trinitatiskirche, 
Columbia, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. Wm. Friedrichs, 
Wm. Wollenburg, W. Niedner, E. R. Wein, H. C. Möller, 
E. B. Schiefer und A. J. Gräbner von Präſes George W. 
Wittmer am 5. Oktober. 

Gabert, Leonard A., in der Grace-Gemeinde, Brooks, und der 
Duchess⸗Gemeinde, Duchess, Alta., Canada, unter Aſſiſtenz 

P. Lowell Güberts von P. Reinhold Schmidt am 5. Oktober. 

Gräf, Frederick A., in der Zionsgemeinde, New Orleans, La., unter 
Aſſiſtenz der PP. R. Zucker und E. W. Homrighauſen von 
P. A. E. Widiger am 28. September. 

Hannuſch, William K., in der Zionsgemeinde, Lahoma, Okla., unter 
Aſſiſtenz P. K. S. Leimers von P. A. H. Meitler am 5. Oktober. 

Hoffmann, A. G., in der Nazarethgemeinde, Milwaukee, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. H. W. Wangerin, E. P. Fahl, Wm. Lochner 

und C. A. Hardt von P. E. W. Plaß am 28. September. 

Jüngel, Martin H., in der St. Johannesgemeinde, uma, Colo., 
von P. A. H. Wagner am 5. Oktober. 

Knörnſchild, Gerhard, in der St. Johannesgemeinde, Leader, Sask., 

Canada, von P. F. A. Miller am 31. Auguſt. 

Krüger, Carl J., in der Emmanuelsgemeinde, Wecota, und in der 
Concordiagemeinde, Cresbard, S. Dak., unter Aſſiſtenz der 
PP. H. Lübke und J. A. Krüger von P. H. H. Kühn, bezw. P. F. 
A. Rehwaldt am 28. September. 

Ludwig, Daniel R., in der Epiphaniasgemeinde, Northfield, Ohio, 
unter Aſſiſtenz der PP. C. Wismar, J. F. Yount, Wm. Walker, 
R. Lagountaine, L. Rittmann, A. R. Wismar, K. Hoffmann 
und G. MeRee von P. E. A. Eggers am 5. Oktober. 

Merdinyan, Wallace R., in der Redeemer⸗Gemeinde, New London, 
Conn., unter Aſſiſtenz P. John Damms von P. C. B. Pauluhn 
am 28. September. 

Meſeke, Gilbert F., in der Zionsgemeinde, Hiawatha, Jowa, unter 
4 der PP. E. W. Koberg, R. K. Olſon, E. P. Senne, 
A. J. Kellermann, F. Voigtmann und E. W. Wuggazer von 

5 E. Koch am 5. Oktober. 

Prohl, Ruſſell, als Anſtaltskaplan in der St. Johanneskirche, New 
Orleans, La., unter Aſſiſtenz der PP. W. H. Symank, M. S. 
Gebauer, A. E. Widiger, V. Schulz, L. Nelſen, F. Zucker sen., 
H. Honold, Wm. Wedig und O. H. Reinboth von Präſes E. 
Homrighauſen am 13. April. 

Sauer, Robert C., in der Immanuelsgemeinde, Palatine, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. W. B. Streufert, F. A. Hertwig, C. Miller, 
H. H. Heinemann, E. Behrens, L. W. Schuth und C. Cress 
von P. W. H. Mehlberg am 5. Oktober. 

Scharlemann, $; K., in der Trinitatisgemeinde, Hoffman, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. M. H. Scharlemann, E. K. Scharlemann, 
R. Scharlemann, Wm. Danker, A. Buls, R. A. Krüger, M. L. 
Mappes, S. F. Harre, J. F. Heſeman, N. Lucht und E. A. 
Fedderſen von Präſes W. T. Janzow am 28. September. 

Stenzel, Auguſt K., als Hilfskaplan der Lutheriſchen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft, Baltimore, Md., unter Aſſiſtenz der PP. W. E. Koller, 
C. A. Körber und G. A. Looſe von P. Leslie F. Weber am 
28. September. 

Sülflow, Auguſt R., als Hilfspaſtor in der Mount Olive-Gemeinde, 
St. Louis, Mo., von P. W. P. Schönfuhs am 13. Juli. 

Sylweſter, O. A., in der Immanuelsgemeinde, Rockwell City, Jowa, 
unter Aſſiſtenz der PP. V. H. Meſenbring, L. Bräunig, J. Mack, 
H. J. Witzgall, A. Oswald und O. W. Lücke von P. J. M. Tews 

am 5. Oktober. 

Utecht, Robert E., in der Emmanuelsgemeinde, Gettysburg, ©. Dak., 
unter Aſſiſtenz der PP. T. Klees und F. Naumann von P. D. L. 
Geſterling am 5. Oktober. 5 a 

Vetter, Donald, in der St. Johannesgemeinde, Madiſon, Nebr., 
unter Aſſiſtenz der PP. W. J. OStting, M. T. Duchow, P. C. 
Krey, A. T. Boſtelmann, E. L. Borgmehyer, M. F. Scheips 
und B. F. Meſchke von P. P. Unterſchultz am 5. Oktober. 
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Wolkenhauer, Alfred, in der Zionsgemeinde, Burnett, Wis., unter 
Aſſiſtenz der PP. E. K. Hartenberger, J. R. Heß und W. A. 
Lauterbach von P. Harold Krenz am 5. Oktober. 

Zeeb, Otto, in der St. Stephansgemeinde, New Orleans (Aurora 
Gardens), La., unter Aſſiſtenz der PP. M. W. Holls, M. S. 
Gebauer, A. E. Widiger, H. Hermetz, E. Tippen und E. Recks 
von Präſes E. Homrighauſen am 5. Oktober. 


Profeſſoren 
Eingeführt: 

Gräßer, Carl F., als Hilfsprofeſſor am Concordia Senior College, 
Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeb, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Hillers, Delbert R., als Lehrer am Concordia Senior College, Fort 

Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeb, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Kriefall, Luther H., als Lehrer am Concordia Senior College, Fort 
Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeh, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Maleſke, Harold J., als Hilfsprofeſſor am Concordia Senior College, 
Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeb, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Malte, Erie C., als associate-Profeſſor am Concordia Senior Col⸗ 
lege, Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. 
Neeb, H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von 
P. C. E. Aulick am 7. September. 

Mundinger, Gerhard, als Profeſſor am Concordia Senior College, 
Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeb, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Schröder, Paul W., als Hilfsprofeſſor am Concordia Senior 
College, Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren 
M. J. Neeb, H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente 
von P. C. E. Aulick am 7. September. 

Spomer, Herbert C., als Lehrer am Concordia Senior College, 
Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren M. J. Neeb, 
H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente von P. C. E. 
Aulick am 7. September. 

Stegemöller, Harvey A., als Hilfsprofeſſor am Concordia Senior 
College, Fort Wayne, Ind., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren 
M. J. Neeb, H. G. Bredemeier, R. A. Jeſſe und W. H. Wente 
von P. C. E. Aulick am 7. September. 

Weber, E. P., als Präſes am Concordia-College, Portland, Oreg., 
in der Zionskirche, Portland, unter Aſſiſtenz der PP. C. Ben⸗ 
ſene, H. Lieſke, M. Köhneke und E. C. Zſchoche von P. K. W. 
Keller am 14. September. 

Lehreramtskandidaten 
Eingeführt: 

Bartelt, Kenneth, in der St. Johannesgemeinde, Napa, Calif., von 
P. L. E. Faaſch am 14. September. 

Faßholz, Eugene, in der St. Petrigemeinde, San Leandro, Calif., 
von P. H. C. Theiß am 5. Oktober. 

Goodeman, Lee Eric, in der Concordiagemeinde, Cincinnati, Ohio, 
von P. Oscar C. Decker am 7. September. 

Harnapp, Vern, in der Gloria Dei-Gemeinde, Ambler, Pa., von 
P. H. H. Mirly am 14. September. 

Irſch, Ronald, in der St. Johannesgemeinde, Plymouth, Wis., von 
P. G. A. Karpinſky am 28. September. 

Lehrer 
Eingeführt: 

Borkenhagen, Martin H., als Oberlehrer an der Our Savior-Schule, 
Paramus, N. J., von P. C. S. Kulow am 28. September. 
Fechner, Erwin W., in der Friedensgemeinde, Saginaw, Mich., von 

P. Lorenz F. Weber am 31. Auguſt. 

Geyer, Harold I., in der Trinitatisgemeinde, Fort Lauderdale, Fla, 
von P. D. B. Kaſiſchke am 21. September. 

Heinze, Ralph W., in der Immanuelsgemeinde, Des Plaines, Ill., 
von P. A. H. Fedder am 31. Auguſt. 

Jungkuntz, Paul K., in der St. Paulsgemeinde, Weſt Allis, Wis., 
von P. K. L. Barth am 7. September. 

Marten, Donald, in der Zionsgemeinde, Summit, Ill., von P. H. E. 
Brauer am 28. September. 


Medowell, J. L., in der Lutheran Co⸗operative-Schule, Mempl 
Tenn., von P. E. G. Greſe am 12. September. ö 
Schlieſke, Milford C., in der Zionsgemeinde, Anaheim, Calif., ! 
P. E. W. Matthias am 7. September. . 
Schütze, Howard F., in der St. Paulsgemeinde, MeAllen, Tex., 
P. A. C. Diers am 28. September. 
Tewes, Wilbur, in der Immanuelsgemeinde, Des Plaines, Ill., i 
P. A. H. Fedder am 31. Auguſt. | 


Laienmiſſionar 
Abgeordnet: 
Langſam, Dr. Fred M., als ärztlicher Miſſionar in Indien in 


Immanuelskirche, New York, N. M., von P. George Wehme 
am 28. September. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Aufforderung zur Kandidatenaufſtellung für das Präſesamt 
am Concordia-Seminar in Springfield, Ill. 


Mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung ladet 
Aufſichtsbehörde des Concordia-Seminars in Springfield alle Sy 
dalgemeinden ein, paſſende Kandidaten für das Präſesamt 
9 Seminar an Stelle des verſtorbenen Dr. W. A. Bapl 
aufzuſtellen. 

„Die Kandidaten müſſen die nötigen Fähigkeiten beſitzen, 
geiſtliches, akademiſches und verwaltendes Oberhaupt des Ser 
nars, als Exekutivbeamter der Aufſichtsbehörde und als geiftlic 
Berater der Studenten zu dienen und daneben ſolche Pflichten 
übernehmen, wie dieſelben im Synodalhandbuch vorgeſchrieben ſi 

Im Hinblick auf den gegenwärtigen und zukünftigen Ausl 
des Seminars bitten wir um eine allgemeine Beteiligung 
Synodalgemeinden am Unternehmen, den beſtmöglichen Mann 
finden, der den Anforderungen und Pflichten dieſes wichtigen Am 
gerecht werden kann. 

Alle Nominationen ſamt einſchlägiger Auskunft betreffs Fäh 
keit der Kandidaten müſſen binnen vier Wochen nach dem ( 
ſcheinen dieſer Anzeige in die Hände des unterzeichneten Sekret 
der Aufſichtsbehörde gelangen. 

Rev. B. H. SELCKE, D. D., Secret. 
120 W. Monroe St., Petersburg, 


Aufforderung zur Kandidatenaufſtellung 


In ihrer regelmäßigen Verſammlung beſchloß die Miifto: 
behörde der Ev.⸗Luth. Synodalkonferenz von Nordamerika, die ( 
meinden dieſes Verbandes zu bitten, paſſende Kandidaten für z 
Profeſſuren am Immanuel Lutheran College in Greensboro, N. 
aufzuſtellen, und au dem Ende eine dementſprechende Anzeige in! 
offiziellen Zeitſchriften der Gliedſynoden der Synodalkonferenz 
ſcheinen zu laſſen. 

Die Gemeinden der Synodalkonferenz werden nun hiermit 
ſucht, Kandidaten für dieſe zwei Profeſſuren vorzuſchlagen. De 
Profeſſoren werden dann ſolche Pflichten übernehmen, die ih: 
von den Gliedern der Fakultät in übereinſtimmung mit der A 
ſichtsbehörde des Immanuel Lutheran College zugewieſen werd 
5 Die Namen der Kandidaten ſollten innerhalb der nächſten ſe 
Wochen eingeſandt werden an: e NE ER 

OF THE Ev. LUTH. SYNODICAL CONFERE! 
210 North Broadway, St. Louis 2, M 
Paul Böcler, Sekretär 


Nominationen für das Präſesamt am Concordia⸗College 
in Winfield, Kanſ. 
Die folgenden Kandidaten für obiges Amt ſind von den 
treffenden Gemeinden der Synode aufgeſtellt worden: 
Prof. Arthur M. Ahlſchwede, Richmond Heights, Mo.: Redeen 
St. Paul, Minn. 
P. Robert O. Bannon, Pittsburgh, Pa.: Trinity, Swissvale, Pa 
P. Reuben Beiſel, Minneapolis, Minn.: Bethlehem, St. Pe 
Minn.; Redeemer, St. Paul, Minn. f 
Dr. Robert Bertram, Valparaiſo, Ind.: Trinity, Winfield, Kan 
Redeemer, Wichita, Kanſ. 
Prof. George J. Beto, Auſtin, Tex.: St. John, Ellinwood, Kanf 
P. Kurt W. Biel, St. Louis, Mo.: St. Paul, Auftin, Tex.; Fa 
Topeka, Kanſ.; Immanuel, Fargo, N. Dak.; Trinity, Pue! 
Colo.; Trinity, Grand Island, Nebr.; Firſt, Neoſho, N. 
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St. Peter, Monte Viſta, Colo.; Zion, Hiawatha, Kanf.; 
St. Sohn, Monett, Mo.; St. John, Baldwin, Ill.; Mount 
Olive, UÜpſala, Minn.; St. John, Grey Eagle, Minn.; Zion, 
Stillwater, Okla.; Trinity, Garden City, en Zion, Newton, 
Kanſ.; St. Paul, Fairview, Kanſ.; Firſt, Sabetha, Kanſ. 

Armin Born, Detroit, Mich.: Firſt, Ponca City, Okla. 

John Choitz, Detroit, Mich.: Bethany, Chicago, Ill. 

Donald Deffner, Berkeley, Calif.: Trinity, Winfield, Kanſ.; 
Our Savior, New Orleans, La. 

Wilbert J. Fields, Ames, Jowa: Reſurrection, St. Louis, Mo.; 
St. Michael, Portland, Oreg. 

Edwin Fritze, St. Louis, Mo.: Zion, Athol, Kanſ.; St. John, 
Kenſington, Kanſ.; Firſt, Phillipsburg, Kanſ. 

f. Paul Gabbert, Bronxville, N. Y.: Bethel, Univerſity City, Mo. 

f. Arthur E. Graf, Springfield, Ill.: Firſt, Bonca City, Okla. 

William S. Graumann, Riverſide, Calif.: Trinity, Freiſtatt, 
Mo.; Chriſt, Normal, Ill.; Holy Cross, Wichita, Kanſ.; Firſt, 
Ponca Eity, Okla. 

Martin A. Händſchke, St. Louis, Mo.: Salem, Affton, Mo. 
Paul Hanſen, Denver, Colo.: Bethlehem, Lakewood, Colo.; 
Trinity, Winfield, Kanf. 

zeonard W. Heidemann, Seward, Nebr.: Zion, Pittsburg, Kanſ.; 
Trinity, Paola, Kanſ.; Firſt, Paola, Kanſ.; Zion, Newton, 

Kanſ.; St. Peter, Humboldt, Kanſ. 

Kenneth Hoffmann, Cleveland Heights, Ohio: Trinity, Garden 
City, Kanſ. 

f. George W. Hoher, St. Louis, Mo.: Trinity, Winfield, Kanſ. 
Albert G. Hügli, River Foreſt, Ill.: Bethel, Univerſity City, 
Mo.; Immanuel, Wichita, Kanſ. 

Allan H. Jahsmann, St. Louis, Mo.: Trinity, Winfield, Kanf. 

f. Edgar J. Keller, Villa Balleſter, Argentinien: St. John, 
Ellinwood, Kanſ. 

f. Karl W. Keller, Portland, Oreg.: 
Mo.; St. John, Salem, Oreg. 
Clarence W. Knippa, Tulſa, Okla.: St. Paul, Enid, 
St. Paul, Texhoma, Okla.; Firſt, Ponca City, Okla. 

William Kohn, Hyattsville, Md.: Chriſt, Nonkers, N. N. 

f. Fred Kramer, Springfield, Ill.: Faith, Derby, Kanſ. 

W. Harry Krieger, Traverſe City, Mich.: Mount Olive, St. Louis, 
Mo.; Trinity, Morrill, Nebr. 

f. Obert Kruger, Winfield, Kanſ.: St. John, Newkirk, 
Immanuel, Breckinridge, Okla. 

George A. Looſe, Baltimore, Md.: Meſſiah, St. Louis, Mo. 
Richard Lücke, Trenton, N. J.: Trinity, Winfield, Kanſ. 

Herold Martin, Racine, Wis.: Immanuel, Loveland, Colo. 

f. Albert E. Meyer, Bronxville, N. PN.; St. Paul, Enid, Okla.; 
Redeemer, Cuſhing, Okla.; St. John, Granite, Okla.; St. Paul, 
Concordia, Mo. 

1 Möllering, Paliſades Park, N. J.: Bethany, Omaha, 

ebr. 


Bethel, Univerſity City, 


Okla.; 


Okla.; 


Sdwin A. Nerger, Fort Wayne, Ind.: Trinity, Atchiſon, Kanſ. 

Moin J. Norden, Lincoln, Nebr.: Trinity, Nafhoille, Ill. 

J. W. Obenhaus, Houſton, Tex.: St. Stephen, Houſton, Tex. 
Clarence Peters, St. Louis, Mo.: Hope, St. Louis, Mo. 
Robert Schnabel, Fort Wahne, Ind.: Trinity, Winfield, Kanſ. 

f. Arthur M. Vincent, St. Louis, Mo.: Faith, Oklahoma City, 
Okla.; Good Shepherd, Midweſt City, Okla. 

rnold T. Wangerin, Denver, Colo.: Evergreen, Evergreen, Colo. 

Lorenz F. Weber, Saginaw, Mich.: Grace, Edmonton, Alta., 
Canada 

f. Carl Weidmann, Bronxville, N. Y.: Unity, St. Louis, Mo. 

Sdward Weßling, Madiſon, Wis.: Trinity, Winfield, Kanſ. 
Roland P. Wiederänders, Corpus Chriſti, Tex.: Holy Cross, 
Wichita, Kanſ. 

Walter F. Wolbrecht, Kirkwood, Mo.: Redeemer, St. Paul, 
Minn. 

f. Leonhard C. Würffel, St. Louis, Mo.: Zion, Alva, Okla.; 
Firſt, Ponca City, Okla. 

f. Lorenz Wunderlich, St. Louis, Mo.: Trinity, Miſſion, Kanſ.; 
Zion, Hillsboro, Kanſ.; Immanuel, Wichita, Kanſ.; St. John, 
Topeka, Kanſ.; Trinity, Winfield, Kanſ.; Trinity, Nor⸗ 


man, Okla.; St. Paul, Fort Wayne, Ind.; Redeemer, Grand 
Rapids, Mich.; St. John, Lanesville, Ind.; Grace, Weſtern 
Springs, Ill. 
Weitere Korreſpondenz in bezug auf dieſe Kandidaten muß 
binnen drei Wochen nach dem Erſcheinen dieſer Anzeige an den 
Unterzeichneten eingeſandt werden. 
Rev. LEO FEN SKR, Secretary 
Board of Control, St. John's College 
707 West Evans, Pueblo, Colo. 


Viſitator ernannt 
P. Armin Müller iſt zum Viſitator des 1. Kreiſes der Weſt 
Park⸗Region⸗Konferenz des Minneſota-Diſtrikts ernannt worden, 
an Stelle von P. L. A. Buuck, der einen Beruf in einen andern 
Diſtrikt angenommen hat. Ernſt H. Stahlke, Präſes 


Wahlreſultat 
Die Aufſichtsbehörde des Concordia⸗Seminars in St. Louis 
hat in ihrer Verſammlung am 20. Oktober Hilfsprofeſſor Arthur 
M. Vincent zum associate-Profeſſor für Homiletik und Evangeliſa⸗ 
tion und Hilfsprofeſſor Kenneth H. Breimeier zum associate- 
Profeſſor für Paſtoraltheologie und Beratung berufen. 
Frederic Niedner, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


F Veränderte Adreſſen 


Beawer, Arnold F., Hamburg, Wis, 
Bergmann, Elmer F., 1975 S. Marion, Denver 10, Colo. 
Bickel, Arthur O., 254 Agate Way, Broomfield, Colo. 
Brighton, Louis A., 1010 N. Brush College Rd., Decatur, III. 
Broecker, Carl F., 2241 Hayden, Altoona, Wis. 
Busarow, Gilbert N., 5929 N. 67th St., Milwaukee 18, Wis. 
Derwig, George C., c. r. m., 1434 Eighth St., N. W., 
Calgary, Alta., Canada - 
Geidel, Arthur W., 216 Mastic Rd., Mastic Beach, L. I., N. V. 
Grumm, A. Lorenz, 417 Greve Rd., Warrington, Fla. 
Horn, Oscar H., Zion Lutheran Church, Lacy and Mojave, 
Victorville, Calif. 
Jones, William H., 910 W. Washington Rd., East Point, Ga. 
Meyer, Chaplain (Capt.) Daryl G., 6550th Air Base Group, 
Office of the Chaplain, Patrick AFB, Fla. 
Morrison, Donald W., 924 N. Chestnut St., Lansing 6, Mich. 
Mueller, Gustav, em., Home for Aged Lutherans, 
7500 W. North Ave., Wauwatosa 13, Wis. 
Mueller, Norbert H., 4231 Williamson Rd., Bridgeport, Mich. 
Rathjen, Carl A., 1959 Granada Dr., Twin Falls, Idaho 
Reuning, Walter H., 720 Palm Ave., Palm Springs, Calif. 
Sauer, Robert C., 14 W. Wood St., Palatine, III. 
Schuetz, Henry L. W., em., 304 N. Waverly St., Orange, Calif. 
Schulze, Paul J., 8026 S. E. Woodstock Blvd., Portland 6, Oreg. 
Van, Fred W., 3731 W. 216th Pl., Matteson, III. 
Wright, Arthur F., 812 Babbitt Rd., Cleveland 23, Ohio 
Lehrer: 
Huebner, Donald, 1214 Longmeadow Dr., Glenview, III. 
Kebschull, Lowell, 2306 W. Iowa, Chicago 22, III. 
Kolander, Eugene E., 1521 Main Ave., Sheboygan, Wis. 
Paulos, Victor, 216 N. May Ave., Monrovia, Calif. 
Roth, Edgar N., R. 2, Milford, III. 
Schormann, Martin P., R. 1, Lone Rock, Iowa 
Weinrich, H. A., em., 5846 Ferris Ave., St. Louis 20, Mo. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 


tionspreis von 91.75. Im voraus zahlbar 


Redaktionskomitee 


J. T. Müller L. W. Spitz W. E. Buszin Alfred von Rohr Sauer P. F. König 
O. E. Sohn, Redakteur 


Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver- 
lagshaus zu ſenden. 5 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Lutheran 
e 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiſtiker zu 
ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen uſw.) 
enthalten, find unter der Adreſſe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaktion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion ſein. 
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A Splendid, de Luxe 
Christmas Gift filed with 
a lifetime of inspiring 
reading joys 


AHAT 
LUTHER 
SAYS 


$5 PRE-PUBLICATION SAVING 
Before December 15, 1958 


After December 15, 19588 28 


Compiled by When you make a gift to yourself, your family, some cherished friend or deserving serva 
of your church, choose this magnificent 3-volume anthology of spiritual gems from the co 

EWALD M. PLASS plete writings of Martin Luther. You can be sure of giving the best of reading. Every pas 

grips the imagination and heart. Reading and sharing Luther is sheer delight. | 


A delight to the eye WHAT LUTHER SAYS brings together for the first time anywhere in the English-speaking wor 
8 more than 5,100 choice Luther selections on 200 subjects of abiding and practical importane 

and a Jo to use all alphabetically and topically arranged for quick and easy reference. 

3 volumes. Total, 1,692 pages. Truly, WHAT LUTHER SAYS is a prized possession whose value grows each time you dip in 

Over-all size of set, 67% by 10% its enriching pages. Also will make a highly appropriate and appreciated gift for yo 


by 5Y4. Large, easy-to-read type. minister or church library. 


Double column. Genuine gold 


stamping on cover and backbone. Beautiful Christmas GIFT CERTIFICATE 


Comprehensive Topical, General, 

and Scripture Index. Housed in A beautiful GIFT CERTIFICATE is available on request for those purchasing WHAT 
LUTHER SAYS as a Christmas gift. This de luxe embossed certificate will announce 
7 5 Be: to the recipients that they will receive from you immediately after publication on 
dramatizing highlights from Lu- January 15, 1959, the handsome 3-volume anthology WHAT LUTHER SAYS. 
ther's life. Request Certificate on coupon below, 


RESERVE YOUR SET NOW — AND SAVE $5.00 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


a beautiful, pictorial slipcase 


Date 
ST. LOUIS 18, MISSOURI von 
vun 
PI 2 
ease reserve my personal set of WHAT LUTHER SAYS, No. 15W1232 at your special pre- publication offer of 520.00. — — 
I understand by ordering now I save 55, and that after December 15, 1958, the regular retail price of $25.00 will © a 
prevail, Send WHAT LUTHER SAYS immediately after publication, January 15, 1959. 2 2 
“ 
Please handle my reservation as follows: of 
— 
U] BILL ME upon publication (Jan. 15, 1959) at the special pre- publication price of 520.00. * K 
U) I ENCLOSE 55.00 as first payment on your Easy-Time-Payment Plan. Balance to be paid in three monthly EB 
installments beginning January 1959. zZ 
“.. 
U] I ENCLOSE my check for $20.00. postage prepaid. — 
Ü Please send me your free descriptive folder. 55 . 
I am purchasing WHAT LUTHER SAYS as a gift. Please send me your Free Gift Announcement Folder. DI Check bete 3 
Name 5 
Address 1 
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